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Grußwort

1. Grußworte

Sehr geehrte Damen und Herren, 

auch heute ist häusliche Gewalt immer noch ein brisantes Thema. Es handelt sich dabei keinesfalls um ein Randphänomen 
der Gesellschaft, sondern um ein zentrales Problem im Geschlechterverhältnis von Paarbeziehungen. Auf der einen Seite 
steht die Wahrung der Privatsphäre als hohes Gut, aber auf der anderen Seite ist der Schutz für die Betroffenen von Gewalt, 
gerade wenn es sich dabei um Kinder handelt, unumgänglich. Häusliche Gewalt ist keine Privatsache! Sie geht uns alle an.

Eine Statistik des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend macht deutlich, dass jede 4. Frau zwischen 
14 und 70 Jahren in Deutschland von häuslicher Gewalt betroffen ist. Täter als auch Opfer vermeiden aus sehr unterschied-
lichen Motiven über die Taten zu sprechen. Leider bildet auch unser Landkreis da keine Ausnahme.

Im Landkreis Kassel hat die Arbeitsgemeinschaft Runder Tisch gegen häusliche Gewalt die Hilfesysteme im Landkreis zu-
sammengeführt, um so die Vernetzung der unterschiedlichsten Einrichtungen zu intensivieren und in einer verbindlichen 
Form zu koordinieren. Mit dem Interventionskonzept will die Arbeitsgemeinschaft gegen häusliche Gewalt die Abläufe 
innerhalb der Einrichtungen, aber auch die Verknüpfung der Hilfe für die Betroffenen untereinander dokumentieren. Ein 
starkes Hilfesystem bietet den Betroffenen von häuslicher Gewalt, besonders den Kindern den notwendigen Rückhalt und 
Beistand.

Ein Schutzraum für die von Gewalt betroffenen Frauen und deren Kindern ist ein Frauenhaus. Die ersten Frauenhäuser in 
Deutschland wurden 1976 in Berlin und Köln eröffnet. Im April 1994 konnten die ersten Frauen Zuflucht im Frauenhaus 
im Landkreis finden. Bis 2003 gelang es in Deutschland 440 Frauenhäuser aufzubauen. Durch den Wegfall der hessischen 
Landesmittel 2004 war auch das Frauenhaus im Landkreis Kassel akut gefährdet. Aber der Landkreis Kassel sichert das 
Frauenhaus durch einen belegungsabhängigen Zuschuss finanziell ab. Weiter stellt er seit 2007 einen Fond gegen häusli-
che Gewalt von 15.000 € zur Verfügung, der dem Frauenhaus bei belegungsarmen Zeiten zur strukturellen Überbrückung 
dienen kann. Auf diese Weise unterstreicht der Kreis die Umsetzung des elementaren Rechts auf Unversehrtheit von Frau-
en, aber auch von Kindern, die immer Betroffene sind, wenn es zu Gewalt zwischen den Eltern kommt.

Das Frauenhaus ist ein Teil des Hilfesystems, das hier im Landkreis Kassel den Betroffenen von häuslicher Gewalt zur Verfü-
gung steht. Aber gerade die Kooperationsbeziehungen zwischen allen Stellen des Hilfesystems, die hier in dem vorliegen-
den Interventionskonzept dargestellt sind, machen die besondere Tragfähigkeit der Vernetzung für die Betroffenen aus. 

Das vorliegende Interventionskonzept zeigt die Aufgabenbereiche aller beteiligten Einrichtungen auf und stellt damit 
einen sinnvollen Überblick und Einblick in die Arbeit gegen häusliche Gewalt dar.

Uwe Schmidt 
Landrat des Landkreises Kassel
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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

die Gewalt in Partnerschaft und Familie wurde lange Zeit als privates Problem betrachtet, aus der sich die Öffentlichkeit 
herauszuhalten habe. Diese Einstellung hat sich inzwischen durch intensive Öffentlichkeits- und Überzeugungsarbeit 
 weitgehend geändert, nicht aber das Vorkommen von häuslicher Gewalt. In Hessen wurden im Jahr 2017 durch die 
 Polizei 8507 Fälle1 von häuslicher Gewalt registriert, wobei die Dunkelziffer der Gewalttaten um ein Vielfaches höher liegt. 
 Häusliche Gewalt wird überwiegend von Männern gegen Frauen ausgeübt. Bildung, sozialer Status, Einkommen oder Alter 
spielen dabei keine Rolle, jedoch ist die Gewalt in privilegierten gesellschaftlichen Schichten weniger sichtbar. 

Zum Schutz für Frauen und Kinder wurden durch das Engagement zahlreicher Frauen bereits in den 80ger Jahren die 
ersten Frauenhäuser eingerichtet. Das Frauenhaus im Landkreis Kassel besteht seit 1994 und ist eine unverzichtbare 
 Zufluchtsstätte. Aus diesem Grund unterstützt die Stadt Baunatal von Beginn an den Verein „Frauen helfen Frauen im Land-
kreis Kassel e.V.“ als Träger des Frauenhauses. In 2008 wurde das Hilfeangebot des Vereins durch die Frauenberatungsstelle 
in Baunatal ergänzt. Als weiterer Baustein einer wirkungsvollen Gewaltprävention wurde 2010 ein Trainingsprogramm für 
Täter in der Region Kassel eingerichtet. Auch dieses Angebot wurde bis zur Förderung durch das Hessische Justizministeri-
um von der Stadt Baunatal finanziell unterstützt.

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Runder Tisch gegen häusliche Gewalt Region Kassel haben diese Broschüre 
 entwickelt und herausgegeben, um allen die mit häuslicher Gewalt konfrontiert werden, Informationen an die Hand zu 
geben, die sie in ihrem Handeln unterstützen und stärken sollen. Ich bin der Überzeugung, dass es mit dieser Broschüre 
gelingt, das Thema häusliche Gewalt weiterhin in die Öffentlichkeit zu transportieren, die Menschen zu sensibilisieren und 
ihnen dabei zu helfen, angemessen reagieren zu können.

Ich danke allen Beteiligten des Runden Tisches für ihre engagierte Arbeit. Ganz besonders danke ich unserer Frauenbeauf-
tragten Irmgard Schüler, die es geschafft hat die Institutionen zu vernetzten und Initiatorin dieser Arbeitsgemeinschaft war.  

Silke Engler 
Erste Stadträtin der Stadt Baunatal

1 Quelle: Polizeipräsidium Nordhessen
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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

Die Stadt Kassel konnte im Jahr 2009 zum im Landkreis bereits erfolgreich etablierten Runden Tisch gegen häusliche Ge-
walt dazu kommen, so dass nunmehr Institutionen aus der gesamten Region Kassel sich in diesem Rahmen koordinieren 
und austauschen. Dabei ist das Ziel immer, die Vorgehensweisen und Abläufe beim Auftreten von Fällen von häuslicher 
Gewalt transparent zu machen und die Zusammenarbeit im Interesse der Betroffenen zu verbessern. 

Für die Hilfesuchenden – es sind immer noch fast ausschließlich Frauen und Kinder, die Opfer von häuslicher Gewalt wer-
den - ist dabei die Vernetzung innerhalb der ganzen Region ein großer Vorteil. So verbreitert sich das Angebot an Anlauf-
stellen, die im Blick sind, wenn etwa Wert darauf gelegt wird, dass Anonymität gewahrt bleiben kann. Umso wichtiger ist es 
aber, dass die Vernetzung der Helfenden untereinander klappt, damit gegebenenfalls kompetent weiter verwiesen werden 
kann. 

Die vorliegende Broschüre ist in diesem Zusammenhang eine wichtige Arbeitshilfe. Sie bietet einen Überblick über die In-
terventionsarbeit und das Hilfesystem in der Region. Dies für die Öffentlichkeit, aber vor allen Dingen auch für diejenigen, 
die in Institutionen oder im professionellen Zusammenhang mit dem Thema zu tun bekommen, und sich rasch orientieren 
können sollen. 
Die Broschüre trifft damit einen wichtigen Bedarf. Das wurde durch die durchgehend positiven Rückmeldungen zur ersten 
Auflage deutlich. Auch dass diese inzwischen vergriffen ist, spricht für sich. 
Die Neuauflage gibt der Stadt Kassel die Gelegenheit, sich mit ihren Institutionen in das Know-how der Region einzubin-
den. Es ist bezeichnend für den hohen Grad an Expertise und Professionalität, die am Runden Tisch versammelt ist, dass 
es gelungen ist, Ansprechpartnerinnen und –partner und Anlaufstellen nicht einfach nebeneinander zu stellen, sondern 
immer auf die Funktion abzuheben um deutlich zu machen, an welcher Stelle im Hilfesystem die einzelne Institution steht. 
So kann die Vernetzungsarbeit, die am Runden Tisch im Interesse der Betroffenen geleistet wird, auch weit über den Kreis 
der direkt Beteiligten hinaus produktiv werden. 

Anne Janz 
Stadträtin
Dezernentin für Jugend, Schule, Frauen und Gesundheit der Stadt Kassel



5

Jeder Mensch hat das Recht auf körperliche und seelische Unversehrtheit. Wird dieses Recht jedoch innerhalb der  Familie 
verletzt, gestaltet sich die Intervention oft schwierig. Noch immer wird eine Gewalttat innerhalb der Familie und hier 
insbesondere zwischen Frau und Mann von den Betroffenen und dem sozialen Umfeld anders bewertet als eine Gewalttat 
zwischen Fremden. Bevor die Opfer Hilfe suchen, liegt häufig ein langer Leidensweg hinter ihnen. 
Nach einer vom Bundesfamilienministerium in Auftrag gegebenen Studie aus dem Jahr 2004 hat jede vierte Frau 
 mindestens einmal in ihrem Leben Gewalt durch ihren Lebenspartner erfahren. In der Region Kassel wurden im Jahr 2017 
vom Polizeipräsidium Nordhessen 1175 Fälle von häuslicher Gewalt erfasst, davon 437 Fälle in der Stadt Kassel und  
268 Fälle im Landkreis2. Bei ihrer Statistik legt die Polizei folgende Definition von häuslicher Gewalt zugrunde:  „Die 
 häusliche Gewalt umfasst alle Fälle von physischer und/oder psychischer Gewalt innerhalb von ehelichen oder nichtehe-
lichen Lebensgemeinschaften, unabhängig von der Tatortörtlichkeit.“ (Jahresbericht häusliche Gewalt für Hessen 2006, 
Hessischen Landeskriminalamt)
Häusliche Gewalt äußert sich also nicht nur in körperlichen Übergriffen, auch das Verbot von sozialen Kontakten, das 
 Einsperren in die Wohnung, das Entziehen von Geld oder ein dauerhaftes verbales Herabsetzen sind Formen von Gewalt.  

Verstärkt wird die häusliche Gewalt durch persönliche oder familiäre Probleme, wie Alkoholabhängigkeit, Arbeitslosigkeit 
oder andere Belastungen. Von besonderer Bedeutung sind auch die Erfahrungen in der Kindheit. Sie prägen das eigene 
Verhalten. So haben weibliche Opfer von häuslicher Gewalt mehrheitlich miterleben müssen, wie die eigene Mutter vom 
Vater misshandelt wurde. Männliche Täter waren ebenfalls sehr häufig solchen Kindheitserfahrungen ausgesetzt. Es ist 
 daher eine gesellschaftliche Notwendigkeit, häusliche Gewalt auf allen Ebenen zu bekämpfen, den Opfern Schutz und Hilfe 
zu bieten und die Täter zu bestrafen, aber auch sie dabei zu unterstützen, ihr Verhalten zu verändern. 

Eine kontinuierliche und vertrauensvolle Zusammenarbeit von Einrichtungen der Intervention und des Hilfesystems bietet 
die Möglichkeit, gemeinsam wirkungsvolle Strategien zur Bekämpfung der häuslichen Gewalt zu entwickeln. Dazu gehört, 
dass die interdisziplinäre Zusammenarbeit auch strukturell weiterentwickelt und verbessert wird.
Der Runde Tisch gegen häusliche Gewalt konstituierte sich im Februar 2003 in Baunatal auf Initiative der städtischen 
Frauenbeauftragten. Bereits im November 2003 wurde dieser Arbeitskreis durch die Kooperation mit der Frauenbeauftrag-
ten des Landkreises Kassel zu einer auf Kreisebene agierenden Arbeitsgemeinschaft erweitert. Die räumliche Nähe und 
inhaltliche Verzahnung mit Einrichtungen und Behörden in der Stadt Kassel waren der Grund für eine zweite Erweiterung. 
Seit Juni 2009 arbeiten u. a. Vertreterinnen und Vertreter von strafverfolgenden Behörden, von Hilfeeinrichtungen, dem 
Interventionsbereich und dem Gesundheitswesen aus der Stadt und dem Landkreis Kassel vertrauensvoll zusammen. 

Im Fokus der Arbeitsgemeinschaft sind besonders die Kinder. Sie sind bei Fällen häuslicher Gewalt stets Opfer, auch wenn 
die Gewalt sich nicht direkt gegen sie, sondern gegen einen Elternteil richtet. In ca. 80 % der von der Polizei erfassten Fälle 
ist dies die Mutter, während der Männeranteil bei den Tätern ebenfalls bei ca. 80 % liegt. Aus diesem Grund konzentriert 
sich die Arbeit des Runden Tisches auf die Frauen und Kinder als Opfer von Partnergewalt. Uns ist dabei durchaus bewusst, 
dass auch Männer Opfer und Frauen Täterinnen von Partnergewalt sind. Im Interventions- und Hilfeprozess wird, soweit 
die Möglichkeiten dafür vorhanden sind, in allen Fällen häuslicher Gewalt gleich verfahren, unabhängig davon, welches 
Geschlecht das Opfer oder der Täter hat. Traurige Tatsache ist jedoch noch immer, dass die Gewalt gegen Frauen und Mäd-
chen weltweit die am meisten verbreitete Menschenrechtsverletzung ist.

Eine Arbeitsgemeinschaft kann den Aufbau eines bedarfsgerechten Hilfesystems konzeptionell vorbereiten, unterstützen 
und begleiten. Die Umsetzung der Strategien liegt jedoch in der Verantwortung der jeweils damit Befassten. Die Grundlage 
für eine wirkungsvolle Interventions- und Präventionsarbeit ist ein Hilfesystem, das dem tatsächlichen Bedarf entspricht. 
Die Voraussetzung hierfür ist eine verbesserte finanzielle Ausstattung.

Die vorliegende Broschüre skizziert die Interventions- und Präventionsarbeit im Landkreis und der Stadt Kassel. Die Arbeit 
wird entsprechend der Anforderungen stetig weiterentwickelt und kann erst dann abgeschlossen werden, wenn die Fälle 
häuslicher Gewalt signifikant rückläufig sind.

Irmgard Schüler
Leiterin des Runden Tisches gegen häusliche Gewalt

Einleitung

2. Einleitung

2 Polizeiliche Kriminalstatistik
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Schirmherr und Schirmherrinnen
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Ansprechpartnerin:
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Jugendämter
– ASD Landkreis Kassel 
– ASD Stadt Kassel
– Frühe Hilfen Landkreis Kassel
–  Kinder- und Jugendförderung 

Stadt Kassel

Gesundheitsamt 
Region Kassel
–  Sozialpsychiatrischer Dienst

Staatsanwaltschaft 
Kassel
einschl. Gerichtshilfe

Amtsgericht Kassel

Soziale Hilfe e. V.

Interventionsstelle KAIP 
Region Kassel

Landeskirchenamt
Evangelische Seelsorge

Rechtsanwältinnen

pro familia Kassel

Sozialämter
– Landkreis Kassel
– Stadt Kassel

Hausarzt 
(Allgemeinmediziner)

Kinderschutzbund 
Ortsverband Kassel e. V.

Jobcenter 
– Landkreis Kassel
– Stadt Kassel

Psychiater / Psychotherapeut, 
Kinder- und Jugendlichen- 
psychotherapeutin

Schulsozialarbeit
– Landkreis Kassel (SiS)
–  Jugendförderung 

Stadt Kassel

Polizeipräsidium  Nordhessen
–  Polizeirevier Süd–West
–  Kriminalprävention

Pfl egestützpunkt Stadt Kassel 

Frauenbeauftragte
– Stadt Baunatal
– Landkreis Kassel
– Stadt Kassel
– Gemeinde Fuldatal

Frauenhäuser
– im Landkreis Kassel (FhF e. V.)
–  in der Stadt Kassel 

(Autonomes Frauenhaus e. V.)

Frauenberatungsstellen
–  Frauen helfen Frauen im 

Landkreis Kassel e. V.
–  Frauen informieren  Frauen – 

FiF e. V., Kassel

Diakonisches Werk 
Region Kassel

Grafi sche Übersicht

3. Arbeitsgemeinschaft „Runder Tisch gegen häusliche Gewalt Region Kassel“

Runder Tisch 
gegen 

häusliche  Gewalt
Region Kassel 

mailto:frauenbuero@stadt%E2%80%93baunatal.de
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Mitglieder Runder Tisch gegen häusliche Gewalt Region Kassel

Institution vertreten durch:

Amtsgericht Kassel Dr. Jürgen Sojka, Familienrichter

Deutscher Kinderschutzbund, Ortsverband Kassel e. V. Kathrin Köhler-Briehl,  Diplom-Psychologin

Diakonisches Werk Region Kassel
- Psychologische Beratungsstelle 
- Zentrum für Sucht- und Sozialtherapie

 
Horst Wenzel, Dipl.-Sozialpädagoge
Bernd Clemet, Dipl.-Sozialpädagoge

Evangelische Seelsorge Landeskirchenamt Ulrike Joachimi, Pfarrerin 

Fachbereich Jugend des Landkreises Kassel
– Allgemeiner Sozialer Dienst
– Netzwerkkoordination Frühe Hilfen
– Sozialarbeit in Schule (SiS)

 
Jennifer Konradi, Dipl. Sozialpädagogin
Sivia Nagy, Dipl. Sozialpädagogin
Achim Föth, Dipl. Sozialpädagoge, Fachdienstleiter 

Frauenbüro Baunatal Irmgard Schüler, Frauenbeauftragte, Leiterin der Arbeitsgemeinschaft

Frauenbüro Landkreis Kassel Anna Hesse, Kreisfrauenbeauftragte

Frauenbüro Kassel Dr. Ute Giebhardt, Leiterin des Frauenbüros

Frauenbeauftragte Fuldatal Susanne Kaeseler

Frauen helfen Frauen im Landkreis Kassel e. V.
– Frauenhaus
– Frauenberatungsstelle

Stefanie Piske, Dipl. Sozialpädagogin 
Mascha Schläder, Dipl. Sozialpädagogin

Frauenhaus Kassel Irmes Schwager, Frauenhausmitarbeiterin

Frauen informieren Frauen - FiF e.V. Elke Lomb, Dipl. Sozialpädagogin, und Sabrina Franz, Sozialarbeiterin (BA)

Gesundheitsamt Region Kassel  
Sozialpsychiatrischer Dienst

Margot Kappes, Dipl. Sozialpädagogin

Hausärztliche Praxis in Baunatal Michael Frölich, Allgemeinmediziner

Interventionsstelle KAIP Region Kassel Vertreten durch FiF e.V. , FhF e.V. , Diakonisches Werk Region Kassel

Jobcenter Landkreis Kassel Martina Zumrodde-Fuhrmann, Fallmanagerin und Beauftragte für 
 Chancengleichheit

Jobcenter Stadt Kassel Stefanie Teuteberg, Beauftragte für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt

Jugendamt Stadt Kassel
– Allgemeine Soziale Dienste
– Kinder- und Jugendförderung

Gudula Horst, Dipl. Sozialpädagogin, Leiterin ASD
Britta Keil, Dipl. Sozialpädagogin, Manuel Del Vecchio, Dipl. Sozialpädagoge

Pflegestützpunkt Stadt Kassel Martina Göbel, Dipl. Sozialpädagogin

Polizeipräsidium Nordhessen 
- Polizeirevier Süd-West  

 
Henning Hinn, Polizeirat, Leiter des Polizeireviers

Praxis für Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie Angela Graichen, Dipl.-Sozialpädagogin 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin

Praxis für Psychiatrie und Psychotherapie in Kassel Stefan Mennemeier, Psychiater, Psychotherapeut

pro familia Kassel Martin Plate, Dipl. Sozialpädagoge

Rechtsanwaltspraxis in Baunatal Gitta Kitz-Trautmann, Rechtsanwältin, Mediatorin

Rechtsanwaltspraxis in Bad Emstal Veronika Papenhagen, Rechtsanwältin

Rechtsanwältin in Kassel                                                                              Andrea Stalling, Rechtsanwältin

Sozialamt Landkreis Kassel Sabine Scharf, Fachdienstleiterin

Sozialamt Stadt Kassel Michael Basse, Sachbearbeiter

Soziale Hilfe e. V. Anja Schreiter, Dipl. Sozialpädagogin

Staatsanwaltschaft Kassel

– Gerichtshilfe

Andrea Boesken, Oberstaatsanwältin 
Simone Walter, Oberamtsanwältin
Angelika Haaser, Dipl. Sozialpädagogin

Mitgliederliste
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Vorgehensweise des Amtsgerichts (Familiengericht) bei häuslicher Gewalt
(einstweiliges Anordnungsverfahren)

Amtsgericht

Amtsgericht
• Serviceeinheit legt Akte an
• Richterin/Richter entscheidet

Rechtsanwältin/Rechtsanwalt:  
stellt Antrag für Beteiligte/Beteiligten 

Rechtsantragsstelle des Amtsgerichts: 
Beteiligte/Beteiligter stellt Antrag

Beschluss
Einstweilige Anordnung, z. B.
– Kontaktverbot
– Bannmeile
– Wohnungszuweisung

Serviceeinheit:
– Zustellung an Antragsgegnerin/Antragsgegner
– Mitteilung an Polizei
– Aushändigung an Antragstellerin/Antragsteller

kein Antrag auf 
mündliche 
Verhandlung

Antragsgegnerin/
Antragsgegner  
kann Antrag auf 
mündliche Verhand-
lung stellen

Ende des Verfahrens:
Vollstreckung durch Gerichtsvollzieher

Ladung zur mündlichen Verhandlung

Serviceeinheit:
– Zustellung an Beteiligte
– Mitteilung an Polizei

Mündliche Verhandlung

Beschluss
Einstweilige Anordnung

Richter/Richterin
verfügt

Hinweis: 
Insbesondere wenn der Nachweis problematisch ist, kann aufgrund der mündlichen Verhandlung auch ein ablehnender 
Beschluss ergehen oder vom Richter/der Richterin ein Vergleich vorgeschlagen werden.
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Amtsgericht

1. Der Antrag auf Erlass einer einstweiligen Schutzanordnung (Eilantrag) und/oder Wohnungszuweisung nach dem 
 Gewaltschutzgesetz kann persönlich bei der Rechtsantragsstelle des zuständigen Amtsgerichts oder über Rechtsanwältin/
Rechtsanwalt gestellt werden. 
Die Antragsstellerin/der Antragssteller hat die Wahl zwischen dem
• Gericht, in dessen Bezirk die Tat begangen wurde
• Gericht , in dessen Bezirk sich die gemeinsame Wohnung befindet
• Gericht, in dessen Bezirk der Antragsgegner seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Folgende Unterlagen sollten nach Möglichkeit mitgebracht werden:
– Ausweis,
– Mietvertrag,
– Kopie der polizeilichen Anzeige und des polizeilichen Wohnungsverweises („Wegweisung“), 
– ärztliches Attest über evtl. Verletzungen.

Die Angaben zum Eilantrag nach dem Gewaltschutzgesetz müssen mit einer eidesstattlichen Versicherung glaubhaft ge-
macht werden. Der Vorfall/die Vorfälle sollten möglichst genau geschildert werden.
Bei der Antragstellung kann zugleich das Einverständnis zur Weitergabe der Daten an die Polizei erklärt werden. Diese 
Erklärung ist freiwillig und hat keinen Einfluß auf das Verfahren vor Gericht.

2. Beratungs- und Verfahrenskostenhilfe
Für eine anwaltliche Beratung kann ein Beratungsschein bei der zuständigen Rechtsantragstelle beantragt werden. Sie soll-
ten dann die notwendigen Nachweise zur Bedürftigkeit (z.B. Lohnbescheinigung, Arbeitslosengeld-/Sozialhilfebescheid, 
Mietvertrag) zur Antragstellung mitbringen. Sollten Sie ein gerichtliches Verfahren einleiten wollen, besteht bei Bedürftig-
keit die Möglichkeit, Verfahrenskostenkostenhilfe zu beantragen. 

3. Verfahren vor dem Familiengericht
Das Verfahren wird von der Richterin/dem Richter vorrangig bearbeitet. Die Familienrichterin/der Familienrichter kann
a)  eine einstweilige Anordnung ohne vorige Anhörung der Gegnerin/des Gegners erlassen.  

Den Beschluss erhalten Sie auf der Geschäftsstelle. Er ist je nach Abfassung entweder mit Übergabe an die Geschäfts-
stelle oder mit Zusendung an den Gegner/die Gegnerin wirksam.

oder 
b)   einen Termin zur Anhörung der Gegnerin/des Gegners bestimmen und danach entscheiden.
In der Anhörung wird mit der Antragsstellerin/dem Antragssteller und der Gegnerin/des Gegners über den Erlass der einst-
weiligen Anordnung verhandelt. Nach dem Termin kann die Richterin/der Richter die einstweilige Anordnung erlassen, die 
wie unter a) wirksam wird.

Zu a) und b): Ist eine einstweilige Anordnung erlassen, so folgt nicht zwingend ein sogenanntes Hauptsacheverfahren. 
Dieses muß jedoch eingeleitet werden, wenn einer der Beteiligten – also auch der Antragsgegner – dies beantragt. 

Wenn die Überlassung einer gemeinsamen Wohnung zur alleinigen Benutzung beantragt wird, soll das Gericht das Ju-
gendamt anhören, sofern minderjährige Kinder in dem Haushalt leben.

4. Weitere Schritte nach Erlass einer einstweiligen Anordnung
Jugendamt und Polizei werden im Regelfall von ergangenen Entscheidungen des Familiengerichts benachrichtigt.

5. Verstöße gegen Beschlüsse nach dem Gewaltschutzgesetz sind strafbar.

Amtsgericht Kassel
Frankfurter Str. 9
34117 Kassel
Tel. 05 61 9 12-0

https://ag-kassel-justiz.hessen.de

Rechtsantragstelle im Gebäude F/N, Zimmer 201/202

Außenstelle Hofgeismar
Friedrich-Pfaff-Straße 8
34369 Hofgeismar
Tel. 05671 99950
 

https://ag-kassel-justiz.hessen.de
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Vorgehensweise bei der Beratung für Gewaltbetroffene (Opfer und Ausübende)

Beratung für Gewaltbetroffene (Opfer und Ausübende)

Flyer
Internet  
Telefonbuch

Paarberatung

Amtsgericht
Rechtsanwältin/ 
Rechtsanwalt

Einzelberatung
– Männer
– Frauen

Frauenhaus

Beratung nach 
dem Gewalt-
schutzgesetz bei 
häuslicher Gewalt 
und Stalking

Andere Fach-
beratungsstellen

Trennungs- und 
Scheidungs-
beratung

Ärztinnen/Ärzte
Psychotherapeu-
tinnen/Psycho-
therapeuten
Psychologinnen/ 
Psychologen

Psychosoziale 
Beratung und 
Stabilisierung

Jugendamt 
Polizei

Soziales Umfeld

Frau oder Mann nimmt persönlich Kontakt auf oder
Personen aus dem sozialen Umfeld von Betroffenen  

nehmen  Kontakt auf

Bei Bedarf Hinzuziehung andere Institutionen  
oder Weitervermittlung

Beratungsstelle pro familia und  
Psychologische Beratungsstelle 

 Diakonisches Werk
Telefonische Beratungsgespräche

Persönliche Beratungsgespräche in der Beratungsstelle

Andere 
 Institutionen
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Beratung für Gewaltbetroffene (Opfer und Ausübende)

Wer kann sich an uns wenden?
• Gewaltopfer 
• Gewaltausübende
• Menschen aus dem sozialen Umfeld 
• Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter von Institutionen 

Wer wird beraten?
Alle oben Genannten

Welche Hilfsmöglichkeiten werden im Kontext 
häusliche Gewalt geboten?
Beratung und Krisenintervention zu den Schwerpunkten:
• häusliche Gewalt und nach dem Gewaltschutzgesetz
• Trennungs- und Scheidungssituationen
• Stalking
• psychosoziale Beratung und Stabilisierung
• Informationsvermittlung 

Es gibt die Möglichkeit der telefonischen Beratung mit  
und ohne Terminvereinbarung oder der Beratung in der 
Beratungsstelle. 

Die persönliche Beratung in der Beratungsstelle der  
pro familia ist kostenpflichtig und eine Terminvereinbarung 
ist erforderlich.

• Einzelpersonen
• Paare 
• Familien

Sie können sich sowohl als Selbstmelder als auch im 
 Zusammenhang mit einer polizeilichen Meldung oder auch 
im Rahmen einer gerichtlichen Entscheidung bei uns zur 
Beratung anmelden. Beratung ist auch im Kontext einer 
Empfehlung des Jugendamtes möglich. 

Die Beratung ist vertraulich und für Sie kostenlos.

Anmeldung für Beratung: 0561 70974-250

pro familia Beratungszentrum Kassel
Martin Plate
Breitscheidstraße 7
34119 Kassel                                                             

Tel. 05 61 7 66 19 25-14
martin.plate@profamilia.de    

www.profamilia.de

Diakonisches Werk Region Kassel
Psychologische Beratungsstelle
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel

Tel. 05 61 7 09 74-250
psychologische-beratung@dw-region-kassel.de

www.dw-region-kassel.de

mailto:martin.plate@profamilia.de
http://www.profamilia.de
mailto:psychologische-beratung@dw-region-kassel.de
http://www.dw-region-kassel.de
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Vorgehensweise der Beratungsstelle für Kinder und Eltern  
des  Kinderschutzbundes Ortsverband Kassel e.V. 

Psychosoziale Beratung  
und Stabilisierung

Einzel-, Paar- und  
Familienberatung

Beratung und Unterstützung  
von betroffenen Kindern

Bei Bedarf Hinzuziehung anderer Institutionen oder Weitervermittlung

Jugendamt ÄrztInnen
TherapeutInnen
Psychologen

Andere
Fachberatungs-
stellen

Frauenhaus RechtsanwältIn
Polizei
Amtsgericht
Jobcenter

Deutscher Kinderschutzbund OV Kassel e. V.
Beratungsstelle für Kinder und Eltern

Beratungsgespräche in der Beratungsstelle mit und ohne Terminvereinbarung

Telefonische Beratung

Jugendamt
mit oder ohne 

 Gefährdungsmeldung

Andere Institutionen Soziales Umfeld Betroffene Elternteile

Deutscher Kinderschutzbund OV Kassel e. V.
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Deutscher Kinderschutzbund OV Kassel e.V.

Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband Kassel e.V. 
Beratungsstelle für Kinder und Eltern

Wolfhager Str. 170
34127 Kassel

Tel: 05 61 89 98 52
beratungsstelle@kinderschutzbund-kassel.de

www.Kinderschutzbund-kassel.de

Sprechzeiten:
Mo. – Fr.  10:00 – 12:00 Uhr
Mo./Mi./Do.  14:00 – 17:00 Uhr und nach Vereinbarung

Persönliche Termine können nur für Eltern, Kinder und Jugendliche angeboten werden, die in der Stadt Kassel wohnen.

Wer kann sich an uns wenden?
• Eltern, Kinder und Jugendliche 

• Pädagogische, therapeutische und andere Fachkräfte

•  jegliche Personen, welche mit Kindern und/oder Jugendlichen arbeiten oder in Kontakt stehen, die durch häusliche, 
 körperliche, seelische oder sexuelle Gewalt oder durch Vernachlässigung geschädigt oder gefährdet sind.

Hinweis: Persönliche Beratungen können nur für Eltern, Kinder und Jugendliche aus Kassel angeboten werden.

Welche Hilfsmöglichkeiten kann die Beratungsstelle bieten?
•  Tägliche telefonische Sprechzeit, in denen eine Beraterin / ein Berater direkt für Sie erreichbar ist. 

Sie können sich sofort zu Ihrer Frage beraten lassen

•  Psychosoziale Beratung und Stabilisierung

•  Einzel-, Paar- und Familienberatung

•  Beratung in Krisensituationen wie Konflikten in der Familie, u.a. bei häuslicher Gewalt

•  Beratung bei Erziehungsschwierigkeiten

•  Beratung /Unterstützung für von häuslicher Gewalt betroffene Kinder und Jugendliche

•  Fallbezogene Fachberatung für Fachkräfte, wenn diese mit Kindern oder Jugendlichen arbeiten, die durch häusliche, 
 körperliche , seelische oder sexuelle Gewalt oder durch Vernachlässigung geschädigt oder gefährdet sind

Was passiert mit meiner Meldung?
•  Alle Beratungen sind kostenlos und die Beraterinnen / Berater unterliegen der Schweigepflicht.  

Bei akuter Kindeswohlgefährdung sind wir gesetzlich verpflichtet das Jugendamt zu informieren.

•  Auf Wunsch sind auch anonyme Beratungen möglich.

•  Die Inhalte des Gespräches sind vertraulich. Weitere Schritte erfolgen in Absprache mit der/dem Betroffenen.

•  Bei der Jugendberatung erfolgt eine Kontaktaufnahme mit den Eltern nur in Absprache mit den Jugendlichen.

mailto:beratungsstelle@kinderschutzbund-kassel.de
http://www.Kinderschutzbund-kassel.de
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Vorgehensweise der Evangelischen Seelsorge 
bei Fällen häuslicher Gewalt
 

Evangelische Seelsorge

Pfarrerin/Pfarrer
Führen eines Seelsorgegesprächs

Abklären möglicher Hilfsmaßnahmen

Bei Wunsch Vermittlung von weiteren Beratungs- und Hilfsangeboten

Bei Bedarf persönliche Begleitung

Betroffene suchen Hilfe

Auf Wunsch Weitervermittlung an andere 
 Institutionen, z. B.
• Frauenberatungsstelle
• Frauenhaus
• Jugendamt

Angehörige

Bei akuten Fällen:
• Polizei
• Ärztin/Arzt
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Evangelische Seelsorge

Evangelische Seelsorge
Ansprechpartnerin des Runden Tisches 
Pfarrerin Ulrike Joachimi  

Landeskirchenamt
Gemeindeentwicklung und Missionarische Dienste
Wilhelmshöher Allee 330   
34131 Kassel

Tel. 0 56 01 9 21 57 17
ulrike.joachimi@ekkw.de

Wer kann sich an uns wenden?
Kirche steht eindeutig auf Seite der Opfer von häuslicher Gewalt. Menschen, die unter häuslicher Gewalt leiden, ihre Kinder 
und betroffene Angehörige können sich an ihre Pfarrerin / ihren Pfarrer (bzw. an obige Ansprechpartnerin) wenden, auch 
wenn die Gewalterfahrung längere Zeit zurück liegt. 

Was passiert mit meiner Information?
Das oberste Gebot von Seelsorgegesprächen gilt auch hier: alle Informationen unterliegen der Schweigepflicht. 

Welche Hilfsmöglichkeiten kann die Seelsorge bieten?
Frauen, die häusliche Gewalt erfahren, empfinden oft große Scham, die es ihnen unmöglich macht, über das Erlittene zu 
sprechen. In dem Wissen, dass alle Seelsorgegespräche vertraulich geführt werden, kann Erlebtes in Worte gefasst und vor 
Gott gebracht werden. Worte zu finden, Solidarität im Glauben und im Gespräch zu erfahren, kann ermutigen für Schritte 
aus der Gewaltbeziehung heraus.

Wenn Betroffene dazu bereit sind, kann an weitere Fachberatungs- und Hilfeeinrichtungen verwiesen werden.
Sofern gewünscht und möglich können diese praktischen Schritte der Betroffenen durch persönliche und/ oder seelsor-
gerliche Begleitung bestärkt werden.

mailto:ulrike.joachimi@ekkw.de


Institutionen

In akuter Situation:
• Polizei
• Ärztin/Arzt
• Staatsanwaltschaft

Politische Aufarbeitung
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Vorgehensweise der Frauenbeauftragten
bei häuslicher Gewalt

Frauenbeauftragte

Soziales Umfeld

Bei Bedarf:
• Frauenhaus
• Rechtsanwältin/Rechtsanwalt
• Jugendamt
• Arbeitsförderung
• Sozialer Wohnungsbau 
• weitere Fachberatungsstellen

Öffentlichkeitsarbeit
• Veranstaltungen
• Publikationen

Frauenbeauftragte
Erstberatung

Informationen über Hilfesystem

Weitervermittlung an Fachstellen

Zusätzliche Leistungen der Frauenbeauftragten 
• der Stadt Baunatal (Leiterin des Runden Tisches gegen häusliche Gewalt)
• des Landkreises Kassel 
• der Stadt Kassel

Hilfesuchende Frau

Frauenberatungsstelle

Netzwerkarbeit:
Vernetzung von Intervention 
und Hilfesystem 
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Frauenbeauftragte

Frauenbeauftragte  
der Stadt Baunatal
Irmgard Schüler
Marktplatz 14
34225  Baunatal

Tel. 05 61 49 92-303 oder -302
frauenbuero@stadt-baunatal.de  

www.stadt-baunatal.de 

Kreisfrauenbeauftragte  
Landkreis Kassel 
Anna Hesse
Rainer-Dierichs-Platz 1
34117  Kassel

Tel. 05 61 10 03-15 40
frauenbuero@landkreiskassel.de 

www.landkreiskassel.de

Frauenbeauftragte  
der Stadt Kassel
Dr. Ute Giebhardt
Obere Karlsstraße 15 
34117 Kassel

Tel. 05 61 7 87-70 69
frauenbeauftragte@kassel.de

www.kassel.de

Wer kann sich an uns wenden?
Kommunale Frauenbeauftragte sind Ansprechpartnerinnen überwiegend für Bürgerinnen aus ihrer Stadt/Gemeinde oder 
Landkreis.

Frauen, die Informationen, Rat oder Unterstützung möchten, aber auch Menschen aus dem sozialen Umfeld können sich 
an die Frauenbeauftragte wenden.

Welche Hilfsmöglichkeiten kann die Frauenbeauftragte bieten?
Frauen kommen mit sehr unterschiedlichen Anliegen zur Frauenbeauftragten. Sie suchen Untersützung bei Trennung/
Scheidung, Wohnungsnot, Arbeitsplatzsuche, finanzielle Schwierigkeiten usw. Die Erfahrung aus den Beratungen zeigen, 
dass sich hinter den zunächst genannten Anliegen häufig noch andere Probleme verbergen, wobei die Problematik der 
häuslichen Gewalt relativ oft auftaucht. 

In einem Erstgespräch oder einer Erstberatung mit der Betroffenen kann die Frauenbeauftragte klären, welche Unterstüt-
zung benötigt wird, ob und wie diese erfolgen kann und an die entsprechenden Stellen weitervermitteln. Bei Fällen von 
häuslicher Gewalt wird der Frau immer geraten sich an die Frauenberatungsstelle zu wenden. Darüber hinaus erhält die 
Ratsuchende weitere relevante Informationen und wird an die entsprechenden Stellen weitervermittelt.

Abhängig von persönlichen Kapazitäten und Ressourcen der einzelnen Frauenbeauftragten kann sie

• Netzwerke initiieren, aufbauen, in ihnen mitarbeiten oder sie leiten

• Öffentlichkeitsarbeit, z. B. in Form von Veranstaltungen oder Publikationen sowie 

• eine politische Aufarbeitung der Problematik der häuslichen Gewalt leisten.

Was passiert mit meiner Meldung, meinem Anliegen?
Die Beratung oder das Gespräch können anonym erfolgen. Die Inhalte des Gesprächs sind vertraulich. Weitere Schritte 
oder Maßnahmen erfolgen in Absprache mit der Betroffenen, wobei das Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“ zugrunde gelegt 
wird. 

mailto:frauenbuero@stadt-baunatal.de
http://www.stadt-baunatal.de
mailto:frauenbuero@landkreiskassel.de
http://www.landkreiskassel.de
mailto:frauenbeauftragte@kassel.de
http://www.kassel.de
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Vorgehensweise der Frauenberatungsstellen
bei häuslicher Gewalt

Frauenberatungsstellen

Sicherheits-
planung

Ggf. Flucht-
planung

Beratung zum 
Gewaltschutzge-
setz bei häusli-
cher Gewalt und 
Stalking

Trennungs- und 
Scheidungs
beratung

Klärung der 
 Existenzsicherung
Entwicklung 
neuer Lebens-
perspektiven

Psychosoziale 
Beratung und 
Stabilisierung

Bei Bedarf Hinzuziehung anderer Institutionen oder Weitervermittlung

Amtsgericht
Rechtsanwältin

Frauenhaus

Zentrale Fach-
stelle Wohnen 
(nur für Frauen 
aus der Stadt 
Kassel)

Andere
Fachberatungs-
stellen

Ärztinnen
Psycho  therapeu-
tinnen
Psychologinnen

Jugendamt
Polizei
Jobcenter
Sozialamt

Frauenberatungsstellen
• Telefonische Beratungsgespräche
• Persönliche Beratungsgespräche in der Beratungsstelle
• Im Einzelfall aufsuchende Beratung

Flyer
Internet  
Telefonbuch

Soziales Umfeld Andere 
 Institutionen

Polizeieinsatz

Frau nimmt persönlich Kontakt auf
oder Personen aus dem sozialen Umfeld 
von Betroffenen nehmen Kontakt auf

Beraterin nimmt 
Kontakt mit der 
Frau auf

Bei Vorliegen einer Einwilligungserklärung 
der Frau Übermittlung ihrer Adresse an die 
Fachberatungsstelle. 
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Frauenberatungsstellen

Frauen helfen Frauen im Landkreis Kassel e. V.
Frauenberatung
An der Stadthalle 7
34225 Baunatal

Tel.  05 61 4 91 04 34
Fax  05 61 4 91 55 36
frauenberatung-lk-kassel@t-online.de

www.frauenhaus-lk-kassel.de

Öffnungszeiten:     Mo. bis Do. 9:30 – 12:00 Uhr  
Di. und  Do. 14:00 – 16:00 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Frauen informieren Frauen – FiF e. V.
Obere Königsstraße 47 
34117 Kassel

Tel.  05 61 89 31 36
Fax  05 61 89 31 33
info@fif-kassel.de

www.fif-kassel.de

Telefonische Sprechzeiten:  Mo. und Fr. 14:00 – 16:00 Uhr  
Di. und Do. 10:00 – 12:00 Uhr 
Mi.  17:00 – 20:00 Uhr

Wer kann sich an uns wenden?
Alle Ratsuchenden

Wer wird beraten?
Alle Frauen

Welche Hilfsmöglichkeiten kann die Frauenberatungsstelle bieten? 

Ziel unserer Beratung ist die Unterstützung und Förderung persönlicher Ressourcen zur Verbesserung der eigenen 
 Handlungskompetenz.

Was passiert mit meiner Meldung/Information?
Die Anonymität ist grundsätzlich gewährleistet, Kontaktaufnahme zu anderen Institutionen erfolgt nur nach Absprache.

Frauen helfen Frauen im Landkreis Kassel e. V.

•  Telefonische Beratungsgespräche mit und ohne  
Terminvereinbarung

•  Beratungsgespräche in der Beratungsstelle
•  Auf Wunsch aufsuchende Beratung im Wohnort

Beratung und Krisenintervention:
•  bei häuslicher Gewalt und nach dem Gewaltschutzgesetz 
•  in Trennungs-/Scheidungssituationen
•  bei Stalking

•  Psychosoziale Beratung, Stabilisierung
•  Hilfe zur Klärung der Existenzsicherung
•  Informationsvermittlung
•  In Einzelfällen Begleitung zu anderen Institutionen

Die Beratung ist kostenlos.
Eine Terminvereinbarung ist sinnvoll.

Frauen informieren Frauen – FiF e. V.

•  Telefonische Beratungsgespräche mit und ohne  
Terminvereinbarung

•  Beratungsgespräche in der Beratungsstelle 
Eine Terminvereinbarung ist unbedingt erforderlich.

•  In Einzelfällen aufsuchende Beratung (etwa im Klinikum 
Kassel/Gesundheit Nordhessen Holding AG)

•  In Einzelfällen Begleitung zu anderen Einrichtungen/ 
Institutionen etc.

Beratung und Krisenintervention:
•  bei häuslicher Gewalt/Beziehungsgewalt 
•  in Trennungs-/Scheidungssituationen
•  bei Stalking

•  Psychosoziale Beratung, Stabilisierung
•  Psychotherapeutische Angebote zur Stabilisierung und 

Angstbewältigung
•  Hilfe zur Klärung der Existenzsicherung
•  Informationsvermittlung
•  Herausgabe von Informationshandbüchern und auf 

Wunsch die kostenlose Abgabe an Betroffene im An-
schluss an die Beratung

•  Psychotherapeutinnenkartei  

Die Beratung ist für Frauen aus der Stadt Kassel kostenlos.

mailto:frauenberatung-lk-kassel@t-online.de
http://www.frauenhaus-lk-kassel.de
mailto:info@fif-kassel.de
http://www.fif-kassel.de
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Vorgehensweise der Frauenhäuser im Landkreis Kassel und in der Stadt Kassel
bei häuslicher Gewalt
 

Frauenhäuser

Flyer
Internet  
Telefonbuch

Schutz-
maßnahmen:

•  Beratung zum 
GewSchG

•  Anzeige 
 erstatten

•  Vermittlung an 
Rechtsanwältin/-
anwalt

•  Schutzmaß-
nahmen vor Ort

Gesundheit

•   ggf. Arztbesuch 
zur Behandlung  
und Doku-
mentation von 
 Verletzungen

Kinder

•  Regelung des 
Sorgerechts,

•  Kontakt zum 
Jugendamt,

•  Ab-/Anmeldung 
Schule und 
 Kindergarten

Grundsicherung

•  Antrag bei 
Jobcenter oder 
Sozialamt

•  Regelung 
aufenthaltsrecht-
licher Fragen 
und Probleme

Wohnort

•  An- und Um-
meldung 

•  Auskunftssperre
•  Kündigung der 

alten Wohnung

Soziales Umfeld

Betroffene  
Frau ruft an

Aufnahmegespräch

 Unterstützung bei Wohnungssuche und Auszug

Nachgehende Beratung
• Regelmäßiger Treff für ehemalige Bewohnerinnen
• Frauenberatungsstelle

Polizei nimmt 
Kontakt zum 
 Frauenhaus auf

Frauenhäuser
Notaufnahme rund um die Uhr

(bei voller Belegung: Weitervermittlung an andere Frauenhäuser)

Andere 
 Institutionen
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Frauenhäuser 

Frauen helfen Frauen im Landkreis Kassel e. V.
Frauenhaus
Postfach 1133
34216 Baunatal

Tel.  05 61 4 91 01 94
Fax  05 61 4 91 09 31
frauenhaus-lk-kassel@t-online.de

www.frauenhaus-lk-kassel.de

Öffnungszeiten: Aufnahmen zu jeder Zeit
Bürozeiten:  Mo. bis Do. 9:00 – 13:00 Uhr

Frauenhaus Kassel e. V.
Postfach 101103
34011 Kassel

Tel.  05 61 89 88 89
frauenhaus-kassel@web.de

www.kassel.de 
 

Öffnungszeiten: Aufnahmen zu jeder Zeit
Bürozeiten:  Mo. bis Fr. 9:00 – 17:00 Uhr

Wer kann sich an uns wenden?
Alle Frauen, die von Gewalt betroffen sind und sich und ihre Kinder selbständig versorgen können sowie Ratsuchende.

Beide Frauenhäuser sind barrierearm und können auch Rollstuhlfahrerinnen aufnehmen.  
Im Einzelfall wird um Rücksprache gebeten.

Welche Hilfsmöglichkeiten kann das Frauenhaus bieten?
• Schutz und Notversorgung

• Krisenintervention

• Hilfe bei Klärung rechtlicher und finanzieller Fragen und Probleme

• Hilfe bei Erarbeitung einer Existenzsicherung und Lebensperspektive

• Vermittlung an andere Hilfeeinrichtungen und Fachstellen

• Beratung bei der Erziehung und Versorgung der Kinder

• Nachgehende Beratung

Zusätzliches, kostenfreies Angebot des Frauenhauses Kassel: Kurse zur Selbstverteidigung

Was passiert mit meiner Meldung/Information
Die Anonymität ist grundsätzlich gewährleistet.
Kontaktaufnahme zu anderen Institutionen erfolgt nur nach Absprache mit der betroffenen Frau.

mailto:frauenhaus-lk-kassel@t-online.de
http://www.frauenhaus-lk-kassel.de
mailto:frauenhaus-kassel@web.de
http://www.kassel.de
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Vorgehensweise der Gerichtshilfe Staatsanwaltschaft Kassel
bei häuslicher Gewalt

Gerichtshilfe

Gerichtshilfe der 
Staatsanwaltschaft

Staatsanwaltschaft entscheidet  
über Einbindung der Gerichtshilfe.

Wenn ja:

Hausbesuch/e oder  
Einladung ins Büro oder   
Treffen an neutralen Ort

Gespräche,  z. B. 
• Entwicklung der Situation seit dem Vorfall 
• Erneute Vorfälle?
•  Ist der Beschuldigte motiviert, sein Verhalten zu 

ändern?
• Unterbreitung von Hilfeangeboten

• Erstellung eines Gerichtshilfeberichtes
• Evt. Anregung einer Auflage für den Beschuldigten

Rückgabe an Staatsanwaltschaft

Im Falle einer Auflage durch die Staatsanwaltschaft  erfolgt eine 
erneute Beauftragung der Gerichtshilfe.

Rückgabe an Staatsanwaltschaft

Anschreiben an die Geschädigten und die Beschuldigten zwecks Terminvereinbarung

Annahme Ablehnung
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Gerichtshilfe Staatsanwaltschaft Kassel

Staatsanwaltschaft Kassel 
Gerichtshilfe
Frankfurter Str. 9
34117 Kassel

Tel.  05 61 9 12-0 (und dann mit der Gerichtshilfe verbinden lassen)
Fax  05 61 9 12-25 10

https://sta-kassel-justiz.hessen.de

Wer kann sich an uns wenden:
Bei Verfahren aufgrund häuslicher Gewalt wird die Gerichtshilfe von dem Sonderdezernat der Staatsanwaltschaft
beauftragt.
Unser Zuständigkeitsbereich umfasst die Stadt und den Landkreis Kassel, sowie den Schwalm-Eder-Kreis, den Werra-
Meißner-Kreis und den Kreis Waldeck-Frankenberg.

Unsere Arbeitsweise:
Die Kontaktaufnahme zu unseren Klientinnen/ Klienten erfolgt in der Regel schriftlich und mit dem Hinweis auf 
 Freiwilligkeit.
Vor dem persönlichen Gepräch erfolgt ein Hinweis auf das Zeugnisverweigerungs- bzw. Aussageverweigerungsrecht.
Im Mittelpunkt des Gesprächs stehen der aktuelle Konflikt, die jeweilige Lebenssituation und der jeweilige Beratungs- und 
Unterstützungsbedarf.

Bei ausländischen Geschädigten oder Beschuldigten ist eventuelle eine Dolmetscherin/ ein Dolmetscher hinzuzuziehen.

Zum Abschluss erfolgt ein schriftlicher Bericht an das Sonderdezernat. Er gibt die gewonnenen Erkenntnisse aus den 
Geschprächen und eine Einschätzung zur Gefahrensituation wieder und enthält Empfehlungen hinsichtlich einer 
 Sanktionierung, z. B. Geldstrafe unter Vorbehalt, Einstellung des Verfahrens mit der Auflage, an einem sozialen Trainings-
programm für Täter/Beschuldigte häuslicher Gewalt teilzunehmen.

Welche Hilfsmöglichkeiten können von der Gerichtshilfe angeboten werden? 
• Information über den strafrechtlichen Verfahrensablauf
• Vermittlung an Hilfeeinrichtungen

https://sta-kassel-justiz.hessen.de
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Vorgehensweise des Gesundheitsamtes Region Kassel  
bei Fällen häuslicher Gewalt 

Gesundheitsamt

„Seelische Krise mit  Beratungsbedarf“

Persönliche Beratung  
des „Täters“ und des sozialen 
 Umfelds:

•  Weitervermittlung an zuständi-
ge Fachdienste

•  Unterstützung bei Behörden-
kontakten

•  Anregen gesetzlicher 
 Betreuungen

•  Vermittlung in fachärztliche 
Behandlung

„Erhebliche Selbst- oder Fremdgefährdung“,  
dringende Behandlungs bedürftigkeit des „Täters“  
(z. B. wegen akuter Sucht problematik oder Psychose)

Bei Einsichtsfähigkeit und 
Behandlungsbereitschaft des 
Betroffenen: 

Vermittlung in freiwillige 
 stationäre Behandlung

Bei fehlender Krankheitseinsicht 
und/oder fehlender Behand-
lungsbereitschaft:

•  Vorladung nach PsychKHG   
(Psychisch-Kranken-Hilfe- 
Gesetz)

•  Anordnung einer Ingewahrsam-
nahme und Vorführung in einer 
psychiatrischen Klinik

•  gegebenenfalls ergeht 
 richterlicher Beschluss zur 
 geschlossenen Unterbringung  
in einer psychiatrischen Klinik

Polizei Andere Institutionen/
Ämter

Soziales Umfeld Betroffene suchen Hilfe

Gesundheitsamt
Sozialpsychiatrischer Dienst

Kontaktaufnahme mit den Betroffenen (telefonisch/schriftlich)

Hausbesuch oder Beratungsgespräch im Amt  
zur Einschätzung der Problematik  

und  des Gefährdungssachverhaltes
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Gesundheitsamt Region Kassel

Gesundheitsamt Region Kassel 
Sozialpsychiatrischer Dienst 
Kölnische Straße 54 a
34117 Kassel

Außenstellen in
- Hofgeismar: Garnisonstraße 6, 34369 Hofgeismar
- Wolfhagen: Ritterstraße 1, 34466 Wolfhagen

www.gesundheitsamt.kassel.de

Termine nach telefonischer Vereinbarung: 05 61 7 87- 53 90 

Wer kann sich an uns wenden?
Von häuslicher Gewalt Betroffene sowie Personen und Institutionen, die Kenntnis von einer entsprechenden Situation 
haben. Dabei bitten wir, untenstehende Erläuterung zu beachten.

Welche Hilfsmöglichkeiten kann das Gesundheitsamt bieten?
• Persönliche Beratung, auch über einen längeren Zeitraum

• Weitervermittlung an zuständige Fachdienste

• Unterstützung bei Behördenkontakten

• Anregung gesetzlicher Betreuungen

• Vermittlung in fachärztliche Behandlung

• Vermittlung in stationäre Behandlung

• Bei Erfordernis Einschalten des Amtsgerichts zur Prüfung von Unterbringungsmaßnahmen

Erläuterung: 
In Fällen häuslicher Gewalt wird der Sozialpsychiatrische Dienst des Gesundheitsamtes nicht grundsätzlich eingeschaltet. 
Dies geschieht lediglich im Rahmen der üblichen sozialpsychiatrischen Kriseninterventionen und Arbeit mit speziellen 
Zielgruppen, in erster Linie Menschen mit psychiatrischen Erkrankungen und Suchterkrankungen. 

http://www.gesundheitsamt.kassel.de
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Gruppe für Männer, die gegenüber ihren (Ex-) Partnerinnen Gewalt ausgeübt  haben

Gruppe für Männer, die gegenüber ihren (Ex-) Partnerinnen Gewalt ausgeübt haben

Diakonisches Werk Region Kassel und  
pro familia Beratungszentrum Kassel

GerichtStaatsanwaltschaft

Vorgespräche mit  Täter und  Betroffenen 
−  Überprüfung der Eignung und  der Motivation
−  Klären des Kontextes und der Formalien
−  Bei Aufnahme in die Gruppe:  

Unterzeichnung der Teilnahmeverein barung und 
der Schweigepflichtentbindung

Aufnahme in Gruppe
25 Sitzungen
90 Minuten wöchentlich
max. 8 Teilnehmer

erteilen Auflage zur Gruppenteilnahme

Gerichtshilfe klärt vorab die Eignung und  die 
 Bedingungen, verweist weiter an

Rückmeldung an Gerichts- / Bewährungshilfe
Teilnehmer hat
–  die Auflagen erfüllt
– die Gruppenteilnahme abgebrochen
–  wurde aus der Gruppe ausgeschlossen

Bei Bedarf und Bereitschaft der Opfer:
−  Kontakt zu den Opfern
−  Information über mögliche Hilfen
−  Kooperation mit Opferhilfeeinrichtung

Wenn möglich:  
Vor, während und nach der Gruppenteilnahme 
 begleitende Paar- oder Familiengespräche
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Gruppe für Männer, die gegenüber ihren (Ex-) Partnerinnen Gewalt ausgeübt haben

Wer kann sich an uns wenden?
Gewaltopfer, Gewaltausübende, Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter von Institutionen (z. B. Frauenberatungsstellen, 
 Staatsanwaltschaft, Jugendamt, Familiengericht)

Wer wird beraten?
Menschen, die Gewalt im häuslichen Bereich  ausüben/ausgeübt haben, deren Opfer und Angehörige

Welche Hilfsmöglichkeiten werden angeboten?
–  Gruppenangebot für Täter ab 21 Jahren. 

–  Im Ausnahmefall: Einzel- und Paarberatung bei Vorliegen einer justiziellen Auflage (z. B. bei Nichteignung für das 
 Gruppenangebot)

– Einzel- und Paarberatung für Selbstmelder ohne justizielle Auflage

Die jeweils entstehenden Kosten sind zu erfragen.

Diakonisches Werk Region Kassel
Zentrum für Sucht- und Sozialtherapie 
Bernd Clemet
Frankfurter Straße 78 A
34121 Kassel

Tel. 05 61 9 38 95-22
bernd.clemet@dw-region-kassel.de

www.dw-region-kassel.de

pro familia Beratungszentrum Kassel
Martin Plate
Breitscheidstraße 7
34119 Kassel                                                             

Tel. 05 61 7 66 19 25-14
martin.plate@profamilia.de    

www.profamilia.de

mailto:bernd.clemet@dw-region-kassel.de
http://www.dw-region-kassel.de
mailto:martin.plate@profamilia.de
http://www.profamilia.de
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Vorgehensweise Hausärztin/Hausarzt
bei häuslicher Gewalt

Hausärztin/Hausarzt

Notfallsituation/
Notdienstnummer

Ersthelfer:

• Medizinische Erstversorgung
• Hinweis auf Polizei
•  Vermittlung an  

Hilfeeinrichtungen 

Regulärer Arztbesuch

Regulärer Arztbesuch:

•  Erkennen und Ansprechen der 
Gewaltproblematik

•  Vermitteln an 
 Hilfeeinrichtungen

Bescheinigungswunsch/ 
Attest

Attest

(Ärztliche Befund-
dokumentation)  
mit Dokumentationsbogen
(kostenpflichtig)

SchweigepflichtentbindungBei Bedarf Überweisung an
–   Psychotherapeutin/ 

Psychotherapeuten
–   Psychiaterin/Psychiater
–   Fachärztin/Facharzt für 

 Psychotherapie

Zeuge im Gerichtsprozess

Hausärztin/Hausarzt
Ergänzend zur medizinischen Behandlung:

• Seelischer Beistand
• Allgemeine Informationsquelle
• Multiplikator und Vermittler
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Hausärztin/Hausarzt

Erläuterung zur Vorgehensweise einer Hausärztin/eines Hausarztes

Die Allgemeinmedizinerin/der Allgemeinmediziner nimmt als Hausärztin/Hausarzt eine besondere Rolle ein, da sie/er zu 
der Berufsgruppe gehört, die häufig als erste mit den Folgen von Gewaltanwendungen konfrontiert ist. In der Praxis ihres 
Hausarztes/ihrer Hausärztin lassen sich die Frauen ihre Verletzungen behandeln. Selten sprechen sie jedoch von sich aus 
über die erlebte Gewalt. 

Die Art und Weise, wie einer gewaltbetroffene Frau begegnet wird, ist von besonderer Bedeutung. Sie stellt die Weichen 
für die Verarbeitung der traumatischen Erfahrungen des Gewaltopfers. Der Hausarzt/die Hausärztin kann mit sensiblen 
Nachfragen und der Weitergabe von Informationen an die betroffene Frau oder den Mann eine Brücke zum Hilfesystem 
und einer psychotherapeutischen Behandlung bauen.

Eine weitere wichtige Aufgabe der Hausärztin/des Hausarztes liegt in der Erstellung einer medizinischen Befunddokumen-
tation. Wenn das Opfer die Hausärztin/den Hausarzt von der Schweigepflicht entbindet, kann die Befunddokumentation 
später vor Gericht verwendet werden. Dafür muss sie bestimmte Kriterien erfüllen. Es empfiehlt sich das Formular  
„Ärztliche Dokumentation bei häuslicher Gewalt“, das mit Unterstützung der Rechtsmedizin entwickelt wurde, zu 
 verwenden. 

Das Formular kann im Internet unter folgendem Link heruntergeladen werden:  
www.frauennotruf-frankfurt.de/fachwissen/aerztliche-dokumentation

Michael Frölich, Arzt für Allgemeinmedizin in Baunatal

http://www.frauennotruf-frankfurt.de/fachwissen/aerztliche-dokumentation
http://www.frauennotruf-frankfurt.de/fachwissen/aerztliche-dokumentation
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Vorgehensweise der Interventionsstelle KAIP – Region Kassel
bei häuslicher Gewalt

Interventionsstelle KAIP – Region Kassel

Polizei                                                                             
alle Dienststellen in der Region Stadt und Landkreis Kassel 
(unter Wahrung des Hessischen Datenschutzgesetzes HDSG)

Opferarbeit (Schwerpunkt):
Telefonische und/oder schriftliche Kontakt aufnahme 
zu den geschädigten Frauen.  
Klären des Schutz-, Unterstützungs-, und 
 Beratungsbedarfs.
(Bei den wenigen geschädigten Männern wird ana-
log verfahren.)

Täterarbeit:
Telefonische und/oder schriftliche Kontakt aufnahme 
zu den Tätern
(Bei den wenigen Täterinnen wird analog  verfahren.)

Bei Bedarf  Weitervermittlung an:
–  Fachberatungsstellen im Wohnort oder -nähe
– Frauenhäuser
– Staatsanwaltschaft
– Gerichtshilfe
– Amtsgericht

Nach Abschluss der Interventionsarbeit Rückmeldung an zuständige Polizeidienststelle, ob eine Kontaktaufnahme 
stattgefunden hat.

Die zuständige Polizeidienststelle fügt die Rückmeldung von KAIP – Region Kassel der Ermittlungsakte bei und leitet 
den Gesamtvorgang an die Staatsanwaltschaft weiter.

Weitervermittlung an
Fachberatungsstellen im Wohnort oder -nähe,  
wenn anzunehmen ist, dass Motivation zur 
 Verhaltensänderung vorliegt.

Jugendamt                                          
wird per Fax über alle Fälle von häuslicher Gewalt in Kenntnis gesetzt, bei 
denen Kinder involviert sind.

KAIP – Region Kassel
wird über alle zur Anzeige gebrachten Fälle von häuslicher Gewalt in der Region in Kenntnis gesetzt.
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Interventionsstelle KAIP – Region Kassel

„KAIP – Region Kassel“ (Kooperatives Gewaltinterventionsprogramm Region Kassel) ist im Polizeipräsidium Nordhessen 
angesiedelt und wird in Kooperation folgender Träger und Behörden betrieben:

Träger der Interventionsarbeit:
Kasseler Hilfe – Opfer und Zeugenhilfe Kassel e. V.
Frauen informieren Frauen – FiF e. V. 
Frauen helfen Frauen im Landkreis Kassel e. V. 
Diakonisches Werk Region Kassel

Unterstützende Behörden: 
Polizeipräsidium Nordhessen
Staatsanwaltschaft beim Landgericht Kassel
Magistrat der Stadt Kassel 
Kreisausschuss des Landkreises Kassel

Wie arbeitet KAIP – Region Kassel? 
•  Die vier Träger von KAIP – Region Kassel stellen Fachkräfte für die Interventionsarbeit zur Verfügung, die nach dem HDSG 

zum Datenschutz verpflichtet sind.

•  Die Mitarbeiterinnen/der Mitarbeiter erhalten von den Polizeidienststellen in der Region Stadt und Landkreis Kassel 
 Kenntnis über alle zur Anzeige gebrachten Fälle von häuslicher Gewalt in der Region Stadt und Landkreis Kassel.

•  KAIP – Region Kassel ist eine Interventions- und Clearingstelle. Die Mitarbeiterinnen arbeiten nach dem „pro aktiven 
 Ansatz“, nehmen telefonisch und/oder schriftlich Kontakt zu den Betroffenen von häuslicher Gewalt auf und klären mit 
ihnen, ob Bedarf an Schutz, Hilfe und Beratung besteht.

•  Nach Bedarf erfolgt eine Weitervermittlung an Fachberatungsstellen, Frauenhäuser, Amtsgericht, Staatsanwaltschaft, 
 Gerichtshilfe. (Bei den wenigen von Gewalt betroffenen Männern wird analog verfahren.)

•  Ein Mitarbeiter nimmt telefonisch und / oder schriftlich Kontakt zu den Tätern auf. Bei Bedarf erhalten diese weitere 
 Informationen und werden an Fachberatungsstellen weitervermittelt. (Bei den wenigen Täterinnen wird analog verfahren.)

•  Nach Abschluss der Interventionsarbeit wird die zuständige Polizeidienststelle darüber informiert, ob eine  Kontakt -  
aufnahme stattgefunden hat. Wenn eine Frau Unterstützung durch die Gerichtshilfe wünscht, wird ein entsprechender 
Vermerk für die Staatsanwaltschaft hinzugefügt.

•  Über den Inhalt der Beratungsarbeit wird keine Auskunft erteilt.

Interventionsstelle KAIP – Region Kassel
Polizeipräsidium Nordhessen
Grüner Weg 33
34117 Kassel

Tel.  05 61 9 10-21 39
Fax  05 61 9 10-21 38
kaip-region.ppnh@polizei.hessen.de

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 9:00 – 11:00 Uhr

mailto:kaip-region.ppnh@polizei.hessen.de
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Vorgehensweise der Jobcenter Stadt und Landkreis Kassel
bei häuslicher Gewalt

Jobcenter

Frauen, die sich derzeit im Frauenhaus aufhalten und 
über keine eigenen Mittel verfügen

Neuantrag an den Grundsicherungsträger auf 
 Arbeitslosengeld II nach dem SGB II

Informationen über und gegebenenfalls Kontaktaufnahme zu den 
Beratungs- und Hilfsangeboten

Vermittlungsangebot für die Integration in den Arbeitsprozess

Frauen, die sich im Leistungsbezug der 
 Grundsicherung Arbeitslosengeld II/Hartz IV befinden 
und von häuslicher Gewalt betroffen sind

Jobcenter
Träger der Grundsicherung/Arbeitslosengeld II

Leistungsbereich: Gewährung der Grundsicherung und  
der Kosten der Unterkunft 

Bereich Markt und Integration: Integration in Arbeit  (Arbeits-
vermittlung), beschäftigungsorientiertes Fallmanagement
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Jobcenter Stadt und Landkreis Kassel

Wer kann sich an uns wenden?
Jede Person, die ihren Lebensunterhalt nicht aus eigenen Mitteln sicherstellen kann und 
• nicht wegen Krankheit oder Behinderung auf absehbare Zeit außerstande ist, erwerbstätig zu werden, und 
• unter den allgemeinen Bedingungen des Arbeitsmarktes mindestens 3 Stunden täglich erwerbstätig sein kann.

Welche Hilfsangebote kann die Arbeitsförderung bieten?
Die Gewährung von Grundsicherung umfasst die Sicherung des Lebensunterhalts nach dem Sozialgesetzbuch II/Hartz IV 
sowie auch die Kosten der Unterkunft.

Bei den Angeboten zur Integration in Arbeit sind die familienspezifischen Lebensverhältnisse von erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen, die Kinder erziehen oder pflegebedürftige Angehörigen betreuen, zu berücksichtigen.

Bei Bedarf können Kontakte z. B. zur Schuldnerberatung, Suchtberatung oder psychosozialer Beratung vermittelt werden.

Was passiert nach einer Meldung?
Wenn von der Betroffenen gewünscht, wird der Kontakt zu Hilfsangeboten hergestellt. Diese Überweisung an eine 
 Beratungsstelle ist mit einer Schweigepflichtentbindung verbunden, die jedoch nicht den Inhalt des Beratungsgesprächs 
mit der anderen Fachstelle betrifft. Das Jobcenter möchte lediglich über Kontaktaufnahme und Mitarbeit informiert 
 werden.
Die Informationen und die damit zusammenhängende Vorgehensweise werden in der eigenen Dokumentation erfasst.  
Es kommen die Datenschutzbestimmungen des Sozialgesetzbuches I, X und VIII zur Anwendung.

Jobcenter Landkreis Kassel 
Ständeplatz 23
34117 Kassel

Zentrale Rufnummer: 05 61 20 78-0

www.jobcenter-landkreis-kassel.de

Außenstellen:
Kassel: Rainer-Dierichs-Platz 1, 34117 Kassel
Hofgeismar: Bahnhofstraße 24, 34369 Hofgeismar
Wolfhagen: Kurfürstenstraße 19, 34466 Wolfhagen
 

Jobcenter Stadt Kassel
Grüner Weg 46 und Obere Königstraße 8
34117 Kassel

Zentrale Rufnummer: 05 61 7 87-0

www.jobcenter-stadt-kassel.de 
 

http://www.jobcenter-landkreis-kassel.de
http://www.jobcenter-stadt-kassel.de
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Vorgehensweise der Jugendämter (Fachbereiche) des Landkreises Kassel und  
der Stadt Kassel bei häuslicher Gewalt*

Jugendämter

*  Das Ablaufschema kann sich beim Jugendamt des Landkreises und der Stadt Kassel in der Praxis an einigen Punkten 
unterscheiden. Bei beiden Jugendämtern gibt es erfahrene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit besonderen Fachkennt-
nissen, die diese Fälle bearbeiten oder die beratend für die Fachkräfte in den Betreuungsbezirken tätig sind.

Schutzmaßnahmen
für Kinder/ 
Jugendliche;
ggf. Zusammenarbeit 
mit dem Familien-
gericht

Weitergehende
Beratung/Einleitung  
von Hilfen zur  
Erziehung und 
 Begleitung

Trennungs- und 
 Scheidungsberatung

Bei Bedarf Hinzuziehung anderer Institutionen

Angebote
Hilfe zur Erziehung

Informationen über 
Hilfsangebote
anderer Institutionen/
Beratungsstellen

Abgabe eines Falles an andere Institutionen

Polizei Andere Institutionen Soziales Umfeld Hilfesuchende

Jugendämter
Allgemeine Soziale Dienste  (ASD)

Hausbesuch/Beratungsgespräch  
mit den Betroffenen im Amt

Abklärung der Gefährdungssituation für das Kind/ 
den Jugendlichen gemäß amtsinterner Dienstanweisung
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Jugendämter

Fachbereich Jugend des Landkreises Kassel 
Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) 
Wilhelmshöher Allee 19 – 21
34117 Kassel

Zuständige/r Bezirkssozialarbeiterin/ 
Bezirkssozialarbeiter (ASD)
Dienststelle Kassel Tel. 05 61 10 03-13 44
Außenstelle Hofgeismar   Tel. 0 56 71 80 01-21 51 
Außenstelle Wolfhagen  Tel. 0 56 92 9 87-31 30

Sachgebietsleitung ASD Tel. 05 61 10 03-12 88

www.landkreiskassel.de

Jugendamt der Stadt Kassel
Allgemeine Soziale Dienste (ASD) 
Kurt-Schumacher-Straße 27
34117 Kassel

Bereitschaftsdienst  Tel. 05 61 7 87-53 01

Abteilungsleitung ASD Tel. 05 61 7 87-53 00

  jugendamt@kassel.de

www.serviceportal-kassel.de

Wer kann sich an uns wenden?
Von häuslicher Gewalt betroffene Eltern, Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene  
sowie Personen, die von deren Situation Kenntnis haben  

Dolmetschermöglichkeit ist grundsätzlich nach Anfrage gegeben.

Welche Hilfsmöglichkeiten kann das Jugendamt bieten? 
• Situationsspezifische Beratung

• Bei akuter Kindeswohlgefährdung Schutz des Kindes/des Jugendlichen und ggf. Information an das Familiengericht

• Vermittlung an andere Dienste/Institutionen

• Bei (angedachter) Aufnahme in das Frauenhaus Möglichkeit der Inobhutnahme von älteren Jungen

• Trennungs- und Scheidungsberatung

• Mitwirkung in familiengerichtlichen Sorge- und Umgangsrechtsverfahren

• Hilfen zur Erziehung 

Was passiert mit meiner Meldung/Information?
Siehe Ablaufplan links

Es kommen die Datenschutzbestimmungen der SGB I (§ 35), X (§§ 67 – 85a) und VIII (§ 61ff. insbesondere § 65 (Vertrauens-
schutz) zur Anwendung.

Die Informationen und weitere Vorgehensweisen werden schriftlich dokumentiert.

Anonyme Meldungen und Beratungen sind möglich.

http://www.landkreiskassel.de
mailto:jugendamt@kassel.de
http://www.serviceportal-kassel.de
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Vorgehensweise der Kinder- und Jugendförderung bei häuslicher Gewalt

Kinder- und Jugendförderung

Kinder- und Jugendliche 

Bei Bedarf

ASD 
Allgemeine Soziale 

Dienste 
 

Eltern

Akute Gefährdung 

§8a-Meldung
ASD 

(Schutzauftrag bei 
 Kindeswohlgefährdung 

nach SGB VIII)

Soziales  Umfeld

Kinder- und Jugendzentren
Kontaktaufnahme mit Kindern und Jugendlichen

Erkennen von spezifischen Verhaltensauffälligkeiten

Abklärung der Situation

Einschätzung des Gefährdungsrisikos im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte / 
Kinderschutzfachkräfte begleiten 

Gesprächsangebote an die Eltern der Kinder und Jugendlichen  
aus den Einrichtungen /  

Beratung und Planung des weiteren Vorgehens in Absprache mit den Betroffenen
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Kinder- und Jugendförderung

Jugendamt Stadt Kassel
Abteilung Kinder- und Jugendförderung

Thomas Reuting, Abteilungsleitung
Tel.  05 61 7 87-50 14
Fax  05 61 7 87-51 02
thomas.reuting@kassel.de 
jugendfoerderung@kassel.de

www.junginkassel.de  

Wer kann sich an uns wenden?
• Kinder/Jugendliche aus den Einrichtungen

• Menschen aus dem sozialen Umfeld der Klientel

Welche Hilfsmöglichkeiten kann die Kinder- und Jugendförderung bieten?
• Fundierte Beratungsgespräche MIT Unterstützung von amtsinternen Fachkräften

• Unterstützung der Kolleg/Innen bei Elterngesprächen

• Vermittlung von Hilfsangeboten anderer Fachstellen

• Hinwirken auf Annahme von Hilfen

• ggf. Vermittlung von Unterstützungsangeboten des ASD 

Was passiert mit meiner Meldung/Information?
• Dokumentation der Informationen und des weiteren Vorgehens basierend auf dem abteilungsinternen Ablaufschema

• Abschätzung des Gefährdungsrisikos mit den Fachkräften

• Bei akuter Kindeswohlgefährdung erfolgt §8a-Meldung

mailto:thomas.reuting@kassel.de
mailto:jugendfoerderung@kassel.de
http://www.junginkassel.de
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Vorgehensweise der Polizei 
bei häuslicher Gewalt

4. 

Einsatzzentrale

Betroffene Kinder

–  schnelle Information des 
Jugendamtes

–  ggf. Unterbringung in eine 
Jugendeinrichtung

gegenüber dem Täter

–  Sachverhaltsaufklärung
–  Prozessuale Belehrung
–  Platzverweis
–  Wohnungswegweisung
–  Ingewahrsamnahme
–  Eröffnung des Strafverfahrens 

von Amts wegen
–  Hinweis auf Hilfeeinrichtun-

gen

Tatortarbeit

–  deeskalierende Vorgehens-
weise bei beiden Parteien

für das Opfer 

–  Erste Hilfe Leistung
–  Sachverhaltsaufklärung
–  Einverständniserklärung für 

externe Interventionsstelle 
–  Ärztliches Attest  

(Vordruck) einfordern
–  Hinweis auf Hilfe-

einrichtungen
–  Übergabe von Info-Hilfen 

(Notfallkarte, Flyer, pp.)

Formeller Weg

–  Beratung beider Parteien
–  Anzeigepflicht (Legalitäts-

prinzip)
–   Beweissicherung vor Ort
 •  Dokumentieren von 

 Spontanäußerungen 
 •  Festhalten von Sach-

beweisen
 •  Zeitnahe Termin absprache 

zur  Opfervernehmung
–   Aushändigung einer Kopie  

der Strafanzeige/Vernehmung 
an das Opfer/ Geschädigte

–   Digitale Weiterleitung der 
Anzeige an  KAIP

Polizei
Konsequentes Handeln

Persönliche Anzeige

FrauenhausInterventionsstelle KAIP – Region Kassel

Staatsanwaltschaft

Amtsgericht
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Die Polizei bekommt in der Regel Kontakt zu Fällen von häuslicher Gewalt, indem
• sie selbst über Notruf 110 verständigt wird,
•  ein Nachbar aufgrund des Lärms oder der Schreie anruft,
•  das Opfer selbst anruft oder selbst zur Wache kommt und  eine Anzeige erstattet.
Jede dieser Mitteilungen löst einen festen Ablauf von polizeilichen Maßnahmen aus. Es erfolgt zunächst eine vorläufige 
Trennung der beiden Parteien (Gefahrenabwehr) und eine erste Sachverhaltserforschung, die bei Feststellung von Strafta-
ten, unabhängig vom Wunsch der Beteiligten, zu einer Anzeigenaufnahme führt (Legalitätsprinzip).

Dies bedeutet, dass 
•  die Personalien der Beteiligten zweifelsfrei festgestellt werden,
•  eine Beweissicherung durch Tatortarbeit und Sicher stellung von Beweismitteln erfolgt,
•  Hinweise auf Schuldfähigkeit (Alkohol- und Drogenaufnahme) überprüft werden,
•  alle Beteiligten entweder als Beschuldigte, Geschädigte oder Zeugen vernommen  und
•  die Ermittlungsergebnisse unverzüglich der Staatsanwaltschaft Kassel vorgelegt werden.

Parallel hierzu erfolgen Maßnahmen, die verhindern sollen, dass erneut Gewalttätigkeiten begangen werden. Je nach Not-
wendigkeit und Erforderlichkeit können die einschreitenden Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten 
•  einen Platzverweis,
•  eine Wohnungswegweisung (gültig für 14 Tage mit der Möglichkeit um 14 Tage Verlängerung) oder
•  eine Gewahrsamnahme gegen den Täter aussprechen.

Unabhängig von den polizeilichen Maßnahmen sollte das Opfer einen Antrag auf Ausstellung eines gerichtlichen Beschlus-
ses  (Schutzanordnung) beim zuständigen Amtsgericht nach dem Gewaltschutzgesetz stellen. 

Zum schnelleren Erhalt dieser Schutzanordnung wird dem Opfer deshalb eine Kopie der Strafanzeige/eigenen Verneh-
mung von der Polizei übergeben. Ein Verstoß gegen einen solchen gerichtlichen Beschluss beinhaltet wiederum folgen-
schwere Sanktionen für den Täter wie:
•  eine erneute Strafbarkeit, 
•  ein sehr hohes Ordnungsgeld und 
•  unter Umständen sogar eine Ordnungshaft.

Liegen Anhaltspunkte vor, dass die Gewalttäter ihre Taten aufgrund bestehender Alkoholsucht und/oder damit verbunde-
nen Gewaltproblemen begehen, erhält das Gesundheitsamt hiervon Kenntnis.
Sollten Kinder im Haushalt der betroffenen Beziehung  leben, wird automatisch das Jugendamt verständigt, da Kinder, 
selbst  wenn sie nicht selbst geschlagen werden, immer auch betroffen sind und ihr Wohl gefährdet sein könnte.

Damit den gestressten und oftmals traumatisierten Opfern schnellstmöglich geholfen werden kann,
•  übergeben die zuerst einschreitenden Beamtinnen und Beamten eine Notfallkarte über kompetente Hilfeeinrichtungen,
•  leitet die sachbearbeitende Polizeidienststelle Auszüge aus der Ermittlungsakte unverzüglich an die im Polizei präsidium 

Nordhessen angesiedelte Interventionsstelle KAIP – Region Kassel weiter.

Die Polizei ist nur dann befugt, die Personalien des Opfers an andere Hilfsinstitutionen weiterzugeben, wenn hierzu die 
schriftliche Einverständniserklärung des Opfers vorliegt.

Die praktische Umsetzung des beschriebenen Ablaufplans steht und fällt mit einer optimalen Vernetzung aller Organisati-
onen, Institutionen und der Polizei.

Polizeipräsidium Nordhessen

Polizeipräsidium Nordhessen
Grüner Weg 3 
34117 Kassel
Tel. 05 61 910-0
www.polizei.hessen.de

Notruf: 110

Polizeiladen (Beratungsstelle)
Wolfsschlucht 5
34117 Kassel
Öffnungszeiten: Mo bis Fr. 10:00 – 17:00 Uhr
Tel. 05 61 1 71 71 

http://www.polizei.hessen.de
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Vorgehensweise Psychiaterin/Psychiater und Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin/-therapeut bei häuslicher Gewalt

Psychiaterin/Psychiater und Kinder- und Jugendlichentherapeutenin/-therapeuten

Betroffene

  Psychotherapeutische und/oder psychiatrische 
 stationäre Behandlung/Tagesklinik

Andere Institutionen, z. B.:  
• Beratungsstellen 
• Rechtsanwältinnen/-anwälte 
•  Heilpraktikerinnen/ 

Heilpraktiker

empfehlen

Hausärztin/Hausarzt oder 
Fachärztin/Facharzt

überweist an 

Antrag auf  psychotherapeutische  Rehabilitation  
(Deutsche Rentenversicherung)

Auf Krankenkassen-Erstattung:
–   Diagnostik, Beratung, Kriseninterventionen und 

Behandlung
–   Nach 5 – 8 Vorläufersitzungen Kassenantrag der 

Psychotherapie auf Sitzungskontingente
–   Psychotherapeutin/Psychotherapeut kann 

 gewechselt werden
–   Betroffene und Therapeutin/Therapeut  entscheiden 

gemeinsam die tatsächliche Dauer und  Frequenz 
der Therapie

Keine Krankenkassen-Erstattung:
Einzelne Psychologinnenen/Psychologen ,  
Traumaberaterinnen/Traumaberater  oder  
Heilpraktikerinnen/Heilpraktiker sind in ihren Ausbil-
dungen qualifiziert und zertifiziert, aber ohne Kassen-
zulassung, d. h. der Patient zahlt selbst.

Psychiaterin/Psychiater 
Kinder- und Jugendlichen-

psychotherapeutin/-therapeut

Ambulante Psychotherapie durch
Psycho therapeutin/Psychotherapeut oder  
Fachärztin/Facharzt für  Psychotherapie
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Psychiaterin/Psychiater 
Kinder- und Jugendlichen psychotherapeutin/-therapeut

Wer kann sich beraten lassen: 
•  Erwachsene
•  Kinder und Jugendliche zusammen mit ihren Sorgeberechtigten, in Notfällen auch allein (letzteres nur bei der/dem 

 Kinder und Jugend-Psychiaterin/-Psychiater oder bei der/dem Kinder- und Jugendlichentherapeutin/-therapeuten)
•  Angehörige oder Bekannte von Betroffenen

Welche Hilfsmöglichkeiten können angeboten werden? 
Eine Psychotherapie dient zur Diagnostik, beinhaltet eine Alltagsberatung und hilft bei der Bewältigung des Erlebten.
Wichtig ist hierbei nicht nur das Vertrauen in die Therapeutin/den Therapeuten, sondern auch eine spezielle
traumatherapeutische Ausbildung. Ca. ein Drittel der niedergelassenen Therapeutinnen und Therapeuten haben
eine traumatherapeutische Zusatzausbildung.

Psychotherapeutinnen/Psychotherapeuten mit Fort-oder Weiterbildung in Traumatherapie sind sie in der Lage,
•  in Kenntnis der modernen Hirnforschung und der psychosomatischen Zusammenhänge spezifische Symptome und 

Verlaufskriterien einer Traumatisierung zu erkennen, zu diagnostizieren, zu prognostizieren sowie einen Behandlungsplan 
zu erstellen,

•  spezifische Stabilisierungs-Strategien mit den Betroffenen zu erarbeiten,
•  komplexe traumatische Entwicklungen längerfristig mit den Betroffenen zu bearbeiten.

Je nach Beschwerdebild kann eine zusätzliche Psychopharmaka-Behandlung angebracht sein. Diese sollte durch einen 
psychiatrischen Facharzt/-ärztin vorgenommen werden.

Auch die klassische Homöopathie (Repertorisierung/Hochpotenzen) bietet gute Möglichkeiten, akute Krisen und länger-
fristige Entwicklungen stabilisierend zu behandeln.

Was passiert mit den Informationen?
 Ärztliche und psychologische Psychotherapeutinnen/-therapeuten, Psychiatrische Fachärzte, Heilpraktikerinnen/ 
Heilpraktiker und Traumaberaterinnen/-berater unterstehen der Schweigepflicht zur Treuhand der Betroffenen. Diese 
 umfasst auch Informationen gegenüber Krankenkassen, Rechtsanwältinnen/Rechtsanwälten, Institutionen oder Ämtern.
Von dieser Schweigepflicht kann nur im akuten oder realistisch absehbaren Ernstfall Abstand genommen werden,  
wenn durch die Meldung der Ärztin/des Arztes oder Therapeutin/Therapeuten ein medizinischer Notfall oder eine Straftat 
verhindert oder behandelt werden können.

Auf Wunsch der Betroffenen können die Therapeutinnen/Therapeuten mit allen anderen vernetzten Institutionen 
 kooperieren.

Angela Graichen 
Dipl. Sozialpädagogin,
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin 

Stefan Mennemeier 
Facharzt für Psychiatrie & Psychotherapie,  transkulturelle 
positive Psychotherapie, Psychotraumatherapie, 
 Supervision, Balintgruppenarbeit
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Vorgehensweise einer Rechtsanwältin/eines Rechtsanwaltes
bei häuslicher Gewalt

Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Gefahrensituation:

•  Eilantrag beim Familiengericht 
auf  Anordnung von Kontakt-
verboten

• Vermittlung an Frauenhaus

Gemeinsame Kinder:

• Einbeziehen des Jugendamtes

•  Familiengericht: 
– Sorgerechtsantrag 
– Umgangsrechtsantrag

Betroffene Frau

Wohnungssituation:

•  Antrag beim Familiengericht 
auf Wohnungszuweisung 

• Anfrage beim Frauenhaus

Befassung anderer 
I nstitutionen:

•  Polizei/Staatsanwaltschaft 
(Strafanzeige veranlassen)

• Ärzte (Attest)
• Therapeuten

Einkommenssituation:

•  Antrag beim Familiengericht 
auf Kindesunterhalt und 
Betreuungs- oder Trennungs-
unterhalt.

•  Hinweise auf Anträge:  
– Kindergeld 
– Wohngeld 
– Sozialhilfe/Arbeitslosengeld 2 
– Unterhaltsvorschuss

Rechtsanwältin/Rechtsanwalt
Beratung und rechtliche Vertretung
• Sachverhaltsaufnahme und Analyse
• Klärung der Gefahrensituation
• Besprechung der Kosten und Gebühren
• Befassung anderer Institutionen 
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Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Erläuterung zur Vorgehensweise einer Rechtsanwältin/eines Rechtsanwaltes

Zunächst werden die persönlichen Daten der Mandantin aufgenommen. Danach erfolgt eine Sachverhaltsaufnahme:  

•  Zentrale Frage für die Mandantin ist in der Regel die Klärung der Gefahrenproblematik und der Wohnsituation. Hier ist 
eine vorübergehende Unterbringung in einem Frauenhaus oder ein gerichtlicher Antrag auf Wohnungszuweisung mög-
lich. Maßnahmen nach dem Gewaltschutzgesetz, z. B. Kontaktverbote, auch im Wege des Eilantrages, können ebenfalls 
beim zuständigen Familiengericht beantragt werden (siehe auch die Ausführungen: „Verfahren beim Amtsgericht“).

•  Hat die Mandantin keine eigenen Einkünfte, ist die Klärung von Unterhaltsansprüchen und deren außergerichtliche oder 
gerichtliche Geltendmachung von existentieller Bedeutung. Parallel hierzu erfolgt im Bedarfsfall die Beratung über die 
Ansprüche auf Leistungen nach dem SGB II, Wohngeld, Unterhaltsvorschuss und Kindergeld.

•  Sind minderjährige Kinder vorhanden, muss weiterhin die Umgangs- und Sorgerechtssituation geklärt werden. Die 
 Ausübung des Umgangsrechtes durch den gegen die Mutter gewalttätigen Vater kann für diese gefährlich und für 
die Kinder sehr belastend sein, so dass ggf. beim zuständigen Familiengericht die Antragstellung auf Aussetzung des 
 Umgangsrechtes oder auf begleiteten Umgang angezeigt sein kann.

•  Für die gerichtliche Geltendmachung von Ansprüchen oder die Strafverfolgung ist wichtig, dass die erlittenen Verletzun-
gen ausreichend dokumentiert sind. Eventuell muss zum Zwecke der Beweissicherung ein (weiterer) Arztbesuch ange-
raten werden. Bei erkennbarer Traumatisierung sollte ein Hinweis auf psychologische Beratung erfolgen.

•  Hat die Polizei den Vorfall der Gewalttat aufgenommen? Ist die Staatsanwaltschaft bereits unterrichtet? Es ist zu klären, 
ob die Mandantin eine eigene Strafanzeige erheben möchte. Je nach Schwere der Tat und Verletzungen sind später die 
Fragen einer Nebenklage sowie Schmerzensgeld und Schadensersatz zu erörtern.

•  Eine Hürde für die rat- und hilfesuchenden Mandanten stellt häufig die Frage nach den Kosten für die anwaltliche und 
gerichtliche Tätigkeit dar. Die Gebühren des Rechtsanwaltes sind im Rechtsanwaltsvergütungsgesetz (RVG) geregelt. Im 
Falle von Bedürftigkeit besteht beim zuständigen Amtsgericht die Möglichkeit der Beantragung von Beratungshilfe für 
die außergerichtliche Interessenvertretung. Für die gerichtliche Geltendmachung und die hierfür weiter entstehenden 
Gerichtskosten kann Verfahrenskostenhilfe (VKH) beantragt werden.

Jeder Fall ist anders, jeder Fall ist besonders und erfordert daher jeweils eine individuelle rechtliche Bearbeitung in 
der anwaltlichen Beratungspraxis.

Silke Andrea Stalling, Rechtsanwältin, Kassel

Gitta Kitz-Trautmann, Rechtsanwältin und Mediatorin, Baunatal

Veronika Papenhagen, Rechtsanwältin, Bad Emstal 
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Vorgehensweise der Sozialämter der Stadt und des Landkreis Kassel
bei häuslicher Gewalt

Sozialämter

Das Ablaufschema kann sich beim Sozialamt des Landkreises und der Stadt Kassel in der Praxis an einigen Punkten unter-
scheiden. Die genannten MitarbeiterInnen werden Sie entsprechend beraten.

Für Frauen, die über keine 
 eigenen Mittel verfügen und 
keinen Anspruch  auf Arbeits-
losengeld 2 haben (vermittelt 
z. B. über Frauenhäuser und 
Frauenberatungsstellen)

Vermittlung an Fach- und  
Beratungsstellen

Für Opfer von Gewalt und/
oder Menschenhandel, die 
keinen Anspruch  auf Arbeits-
losengeld 2 haben (vermittelt  
z. B. über FRANKA e. V.)

Für Personen, für die Zeugen-
schutz eingerichtet wurde 
und die keinen Anspruch  auf 
Arbeits losengeld 2 haben  
(vermittelt über die Polizei)

Sicherstellung des 
 Lebensunterhaltes

Sicherstellung des 
 Krankenschutzes

Rückreise ins Heimatland

Sozialämter  
Stadt und Landkreis Kassel
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Sozialämter der Stadt und des Landkreis Kassel

Magistrat der Stadt Kassel
Sozialamt 
Holländische Straße 141
34117 Kassel
Zentrale Rufnummer: 05 61 7 87-0

AnsprechpartnerInnen für Institutionen, z. B. Franka e. V., Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen und  
Polizei (Zeugenschutz und Opferzeugenschutz):

Michael Basse
Tel. 0561 787-5790
Fax 0561 787-88 5790
michael.basse@kassel.de

www.kassel.de

Sabine Scharf (Fachdienstleiterin)
Tel. 0561 1003-1274
sabine-scharf@landkreiskassel.de

www.landkreiskassel.de

Landkreis Kassel
Fachbereich Soziales
Fünffensterstraße 5
34117 Kassel

Zentrale Rufnummer: 05 61 10 03-0

Fax: 0561 10 03-15 62
sozialamt501@landkreiskassel.de

Angebot
Gewährung von:
-  Leistungen zur Sicherstellung des Lebensunterhaltes und des Krankenschutzes, sofern kein Anspruch auf 

 Arbeitslosengeld 2 besteht
- Leistungen zur Rückreise in das Heimatland
- sonstigen Leistungen

Allgemeine Beratung zur Existenzsicherung

Vermittlung an Fach- und Beratungsstellen

Personenkreis
Frauen, die Opfer von Gewalt und/oder Menschenhandel sind, sowie Personen, für die Zeugenschutz eingerichtet wurde.

Voraussetzung
für Leistungen nach dem SGB XII: Erwerbsunfähigkeit von mehr als 6 Monaten.
für Leistungen nach dem AsylbLG:  Aufenthaltsrechtlich nur geduldet oder im Ausländeramt nicht gemeldet.

mailto:sozialamt501@landkreiskassel.de
mailto:michael.basse@kassel.de
http://www.kassel.de
mailto:sabine-scharf@landkreiskassel.de
http://www.landkreiskassel.de
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Vorgehensweise der Sozialarbeit in Schule (SiS)/Schulsozialarbeit 
bei Fällen häuslicher Gewalt 

Sozialarbeit in Schule (SiS)/Schulsozialarbeit

Informationen über 
das Hilfesystem in der 
Region Kassel

Begleitung der Schü-
lerin/des Schülers –
ggf. Kooperation mit 
dem ASD

Kollegiale Beratung 
der Lehrerinnen/
Lehrer

Bei akuter Kindes-
wohlgefährdung 
 Weiterleitung des 
Falles an den ASD

Schülerin/Schüler

Beratung und Beglei-
tung der Schülerin/
des Schülers

Informationen über 
das Hilfesystem in der 
Region Kassel

Soziales Umfeld

Beratung der Eltern, 
bzw. Familien

Sozialarbeit in Schule (SIS)  
und Schulsozialarbeit

Kontaktaufnahme mit Schülerin/Schüler

Abklärung der Situation

Erste Beratungen und Planung des weiteren Vorgehens  
in enger Absprache mit der Betroffenen/dem Betroffenen

Lehrerin/Lehrer
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Sozialarbeit in Schule (SiS)/Schulsozialarbeit

Fachbereich Jugend des Landkreises Kassel
Fachdienstleitung Sozialarbeit in Schule (SiS)
Achim Föth (Fachdienstleiter)

Rainer-Dierichs-Platz 1
34117 Kassel

Tel. 05 61 10 03-14 46
achim.foeth@landkreiskassel.de

www.landkreiskassel.de 

Jugendamt Stadt Kassel
Abteilung Kinder- und Jugendförderung
Thomas Reuting (Abteilungsleiter)

Mühlengasse 1 (Haus der Jugend) 
34125 Kassel

Tel.   05 61 7 87-50 14
Fax  05 61 7 87-51 02
thomas.reuting@kassel.de  
jugendfoerderung@kassel.de

www.junginkassel.de

Wer kann sich an uns wenden?
• Schülerinnen und Schüler der Schulen mit SiS im Landkreis Kassel

• Schülerinnen und Schüler der Schulen mit Schulsozialarbeit in der Stadt Kassel

• Mütter und Väter unserer Schülerinnen und Schüler

• Menschen aus dem sozialen Umfeld unserer Schülerinnen und Schüler

Welche Hilfsmöglichkeiten kann die Sozialarbeit in Schule (SiS)/ Schulsozialarbeit bieten?
• Beratungsgespräche mit den betroffenen Schülerinnen/Schülern, ggf. Einbindung der Eltern

• Vermittlung an andere Fachdienste und Hilfeeinrichtungen

• Sicherung des Kindeswohls im Zusammenwirken mit anderen Institutionen

Was passiert mit meiner Meldung?
• Dokumentation der Information und des weiteren Vorgehens

• Abschätzung des Gefährdungsrisikos, ggf. mit Unterstützung weiterer Fachkräfte

• Bei akuter Kindeswohlgefährdung erfolgt eine Weiterleitung des Falles an das Jugendamt 

Hinweis:  
Schulsozialarbeit wird in der Stadt Kassel nicht nur kommunal, sondern auch von anderen Trägern angeboten.

 

mailto:melitta-schaeffer@landkreiskassel.de
http://www.landkreiskassel.de
mailto:thomas.reuting@kassel.de
mailto:jugendfoerderung@kassel.de
http://www.junginkassel.de
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Vorgehensweise der Staatsanwaltschaft
bei häuslicher Gewalt

Staatsanwaltschaft

Staatsanwaltschaft Kassel

Polizei (ca. 90 % der Fälle)

Anklage

Haupt-
verhandlung 
vor dem 
Strafgericht

•  Geldstrafe

•  Verwarnung 
mit Strafvor-
behalt (sog. 
Geldstrafe auf 
Bewährung)

Strafbefehl 
(Urteil im 
schriftlichen 
Verfahren)

Freiheitsstrafe  
mit  Bewährung 
(bis 12 Monate)

(Vorläufige) Einstellung: 
•  wegen geringer Schuld  

ohne Auflage
•  gegen Zahlungs- oder 

 Arbeitsauflage
•  gegen Behandlungsauflagen 

z. B. Teilnahme „Tätergruppe”

Verweisung  
auf den 
Privat klage-
weg

Einbindung der  Gerichtshilfe erfolgt in der Regel  
(zuständige/r Staatsanwältin/Staatsanwalt entscheidet darüber)

Einstellung z. B.:
•  mangels  Tatverdacht  

(Beweislage)
•  mangels Aussage bereitschaft  

des Opfers

hinreichender Tatverdacht kein hinreichender 
 Tatverdacht

Persönliche Anzeige 
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Staatsanwaltschaft Kassel

Staatsanwaltschaft Kassel
Frankfurter Str. 9
34117 Kassel

Tel.  05 61 9 12-0
Fax  05 61 9 12-23 10

https://sta-kassel-justiz.hessen.de

Die Staatsanwaltschaft Kassel erhält durch eine polizeiliche Anzeige oder eine Anzeige, die direkt bei der Staatsanwalt-
schaft Kassel oder jedem Amtsgericht erstattet werden kann, Kenntnis von einer Straftat.
Zuständig ist die Staatsanwaltschaft Kassel für sämtliche Vergehen (z. B. Beleidigung, Körperverletzung, Bedrohung) und 
Verbrechen (z. B. Vergewaltigung, Mord, Totschlag), die in den Amtsgerichtsbezirken Fritzlar, Eschwege, Kassel,  
Kassel-Zweigstelle Hofgeismar, Korbach und Melsungen geschehen.

Nach Eingang bzw. Aufnahme der Strafanzeige prüft die Staatsanwaltschaft, ob ein hinreichender Tatverdacht besteht,  
d. h. sie überprüft und ermittelt ggf. noch selbst durch Zeugen- und/oder Beschuldigtenvernehmungen, ob genügend 
Anlass besteht, die Tat durch eine Anklage, einen Strafbefehlsantrag oder eine Einstellung gegen Auflage zu verfolgen.
Im Falle der Beantragung eines Strafbefehls kann durch das Gericht im schriftlichen Verfahren eine Verurteilung zu  einer 
Geldstrafe oder Freiheitsstrafe auf Bewährung (bis 12 Monate) erfolgen. Letzteres ist jedoch lediglich möglich, sofern der 
 Beschuldigte/die Beschuldigte eine Verteidigerin/einen Verteidiger hat.
Im Falle einer Anklage entscheidet das Gericht in einer mündlichen Hauptverhandlung über das Strafmaß.

Besteht kein hinreichender Tatverdacht, d. h. bestehen nicht genügend Tatnachweise, wird das Verfahren eingestellt.

In der Praxis kommt es oft zu Einstellungen oder sogar zu einem Freispruch in der Hauptverhandlung, da die Opfer/ 
Geschädigten von ihrem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch machen, d. h. nicht gegen ihren Ehepartner/Verwandten 
aussagen.

Des Weiteren kann die Tat auch strafrechtlich nicht weiter verfolgt werden, sofern der Täter schuldunfähig ist oder nach 
Begehung der Tat verstirbt.
 

https://sta-kassel-justiz.hessen.de
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Adressen – Runder Tisch gegen häusliche Gewalt Region Kassel

5. Adressen

Fachbereich Jugend Landkreis Kassel 
Frühe Hilfen
Silvia Nagy
Wilhelmshöher Allee 19-21
34117 Kassel
Tel. 05 61 10 03-12 29
silvia-nagy@landkreiskassel.de

Fachbereich Jugend Landkreis Kassel   
Sozialarbeit in Schule (SiS)
Achim Föth
Rainer-Dierichs-Platz 1 (KUBA-Nord ) 
34117 Kassel
Tel. 05 61 10 03-1446
achim-foeth@landkreiskassel.de

Fachbereich Jugend Stadt Kassel 
Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD)
Gudula Horst
Kurt-Schumacher-Str. 27
34117 Kassel
Tel. 05 61 7 87-5300
gudula.horst@kassel.de
www.jugendamt@kassel.de

Fachbereich Jugend Stadt Kassel
Kinder- und Jugendförderung
Mühlengasse 1
34125 Kassel
Britta Keil
Tel. 0561 89 39 39
Britta.keil@kassel.de
Manuel Del Vecchio
Tel. 05 61 51 89 39
Manuel.delvecchio@kassel.de
www.kassel.de

Fachbereich Soziales Landkreis Kassel
Fachdienstleitung
Sabine Scharf
Fünffensterstraße5
34117 Kassel
Tel. 05 61 10 03-12 74
sabine-scharf@landkreiskassel.de

Fachbereich Soziales Landkreis Kassel
Flüchtlingshilfe
Beratung bei häuslicher Gewalt für  
weibliche Flüchtlinge und Kinder
Alexandra Dettmar
Postfach 10 24 20
34024 Kassel
Tel. 0 56 71 6 08 77 75 
Mobil: 01 73 6 20 29 90
alexandra-dettmar@landkreiskassel.de

Runder Tisch gegen häusliche Gewalt Region Kassel

Amtsgericht Kassel
Dr. Jürgen Sojka 
Frankfurter Straße 9
34117 Kassel
Tel. 05 61 9 12-17 00
juergen.sojka@ag-kassel.justiz.hessen.de

Arzt für Allgemeinmedizin 
Michael Frölich
Heinrich-Nordhoff-Straße 7
34225 Baunatal
Tel. 05 61 49 58 11
froelichs@t-online.de

Deutscher Kinderschutzbund Kassel e.V.
Beratungsstelle für Kinder und Eltern
Wolfhager Str. 170
34127 Kassel
Tel: 05 61 89 98 52
beratungsstelle@kinderschutzbund-kassel.de
www.Kinderschutzbund-kassel.de

Diakonisches Werk Region Kassel 
Psychologische Beratungsstelle 
Horst Wenzel 
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel. 05 61 7 09 74-246 oder -250
horst.wenzel@dw-kassel.de
www.dw-region-kassel.de

Diakonisches Werk Region Kassel
Zentrum für Sucht- und Sozialtherapie
Bernd Clemet
Frankfurter Straße 78 A
34121 Kassel
Tel. 05 61 9 38 95-22
bernd.clemet@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de

Evangelische Seelsorge
Pfarrerin Ulrike Joachimi
Landeskirchenamt
Gemeindeentwicklung und Missionarische Dienste
Wilhelmshöher Allee 330    
34131 Kassel
Tel. 0 56 01 9 21 57 17
UlrikeJoachimi@ekkw.de

Fachbereich Jugend Landkreis Kassel 
Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) 
Jennifer Konradi
Garnisonstraße 6
34369 Hofgeismar
Tel. 05 61 10 03-2151
jennifer-konradi@landkreiskassel.de

mailto:melitta-schaeffer@landkreiskassel.de
mailto:silvia-nagy@landkreiskassel.de
mailto:gudula.horst@kassel.de
http://www.jugendamt@kassel.de
mailto:sabine-scharf@landkreiskassel.de
mailto:alexandra-dettmar@landkreiskassel.de
mailto:irmgard.schueler@stadt-baunatal.de
http://www.stadt-baunatal.de
mailto:juergen.sojka@ag-kassel.justiz.hessen.de
mailto:froelichs@t-online.de
mailto:beratungsstelle@kinderschutzbund-kassel.de
http://www.Kinderschutzbund-kassel.de
mailto:horst.wenzel@dw-kassel.de
http://www.dw-region-kassel.de
mailto:bernd.clemet@dw-region-kassel.de
http://www.dw-region-kassel.de
mailto:UlrikeJoachimi@ekkw.de
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mailto:alexandra-dettmar@landkreiskassel.de
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Frauenbeauftragte der Stadt Baunatal 
Irmgard Schüler
Marktplatz 14
34225 Baunatal
Tel. 05 61 49 92-303 oder -302
irmgard.schueler@stadt-baunatal.de
www.stadt-baunatal.de 

Frauenbeauftragte des Landkreises Kassel 
Anna Hesse
Rainer-Dierichs-Platz 1
34117 Kassel
Tel. 0561 10 03-15 40
frauenbuero@landkreiskassel.de
www.landkreiskassel.de 

Frauenbeauftragte der Stadt Kassel 
Dr. Ute Giebhardt
Obere Karlsstraße 15
34117 Kassel
Tel. 05 61 7 87-70 69
frauenbeauftragte@kassel.de

Frauenbeauftragte der Gemeinde Fuldatal
Susanne Kaeseler
Am Rathaus 9
34233 Fuldatal
Tel. 0561 /9818-171
susanne.kaeseler@fuldatal.de

Frauen helfen Frauen im Landkreis Kassel e. V. 
Frauenberatungsstelle
An der Stadthalle 7 
34225 Baunatal
Tel. 05 61 4 91 04 34
frauenberatung-lk-kassel@t-online.de
www.frauenhaus-lk-kassel.de

Frauenhaus im Landreis Kassel
Postfach 1133
34216 Baunatal
Tel. 05 61 4 91 01 94
frauenhaus-lk-kassel@t-online.de
www.frauenhaus-lk-kassel.de

Frauenhaus Kassel e. V.
Postfach 101103
34011 Kassel
Tel.  05 61 89 88 89
frauenhaus-kassel@web.de

Frauen informieren Frauen – FiF e. V. 
Elke Lomb
Obere Königsstr. 47
34117 Kassel
Tel.  05 61 89 31 36
info@fif-kassel.de

Gesundheitsamt Region Kassel 
Sozialpsychiatrischer Dienst
Margot Kappes
Kölnische Straße 51 a
34117 Kassel
Tel. 05 61 7 87-53 84
margot.kappes@kassel.de
www.gesundheitsamt.kassel.de

Interventionsstelle KAIP – Region Kassel
Grüner Weg 33
34117 Kassel
Tel. 05 61 9 10-21 39
kaip-region.ppnh@polizei.hessen.de

Jobcenter Landkreis Kassel
Beauftragte für Chancengleichheit
Stefanie Teuteberg
Obere Königstraße 8
34117 Kassel
Tel. 05 61 28 85-284
Stefanie.Teuteberg@jobcenter-ge.de 

Jobcenter Landkreis Kassel
Fallmanagement, Beauftragte für Chancengleichheit
Martina Zumrodde-Fuhrmann
Ständeplatz 23
34117 Kassel
Tel. 05 61 20 78-420
martina.zumrodde-fuhrmann@jobcenter-ge.de

Pflegestützpunkt Stadt Kassel 
Martina Göbel
Friedrich-Ebert-Straße 10
34117 Kassel
Tel. 05 61 7 87-56 32
Martina.goebel@pflegestuetzpunkt.de

Polizeipräsidium Nordhessen  
Polizeirevier Süd-West 
Henning Hinn
Friedrich-Ebert-Allee 10
34225 Baunatal
Tel. 05 61 9 10-26 10
henning.hinn@polizei.hessen.de

mailto:frauenbuero@landkreiskassel.de
http://www.landkreiskassel.de
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Praxis für Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie
Angela Graichen
Mühlenstraße 4
34369 Hofgeismar
Tel. 0 56 71 50 04 76
praxis-graichen@web.de

Praxis für Psychiatrie und Psychotherapie 
Stefan Mennemeier
Königstor 38
34117 Kassel
Tel. 05 61 165 55
stefan.mennemeier@web.de

pro familia Kassel 
Martin Plate 
Breitscheidtstraße 7
34119 Kassel
Tel. 05 61 7 66 19 25-14
martin.plate@profamilia.de

Rechtsanwältin & Mediatorin 
Gitta Kitz-Trautmann 
Prinzenstraße 60
34225 Baunatal
Tel. 0 56 01 8 70 46
kanzlei-kitz-trautmann@web.de

Rechtsanwältin 
Veronika Papenhagen 
Oderstraße 2,
34308 Bad Emstal
Tel. 0 56 24 9 26 02 01

Rechtsanwältin 
S. Andrea Stalling
Frankfurter Straße 65
34121 Kassel
Tel.: 05 61 76 62 04 44
info@ra.stalling.de

Sozialamt der Stadt Kassel
Michael Basse
Holländische Straße 141
34127 Kassel
Tel. 05 61 7 87-57 90
michael.basse@kassel.de

Soziale Hilfe e.V.
„4 Wände – Wohnen für Frauen“
Anja Schreiter
Kölnische Straße 35
34117 Kassel
Tel. 05 61 7 07 38 14
ans@soziale-hilfe-kassel.de

Staatsanwaltschaft Kassel 
Andrea Boesken 
Frankfurter Straße 9
34117 Kassel
Tel. 05 61 9 12-24 48
a.boesken@sta-kassel.justiz.hessen.de

Staatsanwaltschaft Kassel 
Simone Walter 
Frankfurter Straße 9
34117 Kassel
Tel. 05 61 9 12-26 29
simone.walter@sta-kassel.justiz.hessen.de

Staatsanwaltschaft Kassel  
Gerichtshilfe
Angelika Haaser
Frankfurter Straße 9
34117 Kassel
Tel. 05 61 9 12-27 72
angelika.haaser@sta-kassel.justiz.hessen.de
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Adressen weiterer Beratungsstellen und Einrichtungen

Weitere Beratungsstellen und Einrichtungen

AKGG – Arbeitskreis gemeindenahe  
Gesundheitsversorgung gGmbH
Beratungszentrum
Weißenburgstraße 7
34117 Kassel
Tel. 05 61 8 16 44 44
Beratungszentrum@akgg.de

Außenstellen
– Hofgeismar, Tel. 0 56 71 92 08 29
– Wolfhagen, Tel. 0 56 92 99 28 93
– Melsungen, Tel. 0 56 61 70 56 25

Beratungszentrum für türkische Mädchen,  
Frauen und Familien
Weißenburgstraße 7
34117 Kassel
Tel. 05 61 103671
Tuerk-Kadinlar@akgg.de

Kasseler Hilfe e.V.
Wilhelmshöher Allee 101
34121 Kassel
Tel. 05 61 28 20 70
info@kasseler-hilfe.de

Kontakt- und Informationsstelle für   
Selbsthilfegruppen (KISS)
Gesundheitsamt Region Kassel
Treppenstraße 4
Telefonische Sprechzeiten:
Montag, Donnerstag 9.00 – 12.30 Uhr
Mittwoch 14.00 – 17.30 Uhr
Persönliche Sprechzeiten nach Vereinbarung
Tel. 05 61 9 20 05-53 99
kiss@kassel.de 
www.selbsthilfe-kassel.de 

1. Mädchenhaus Kassel 1992 e.V.
Annastraße 9
34119 Kassel
Tel. 05 61 71 71 85
maedchenhauskassel@web.de

Malala Mädchenzentrum
Mittelgasse 22
34117 Kassel
Tel. 05 61 81 64 39 95
Info@malala-kassel.de

Polizeiladen Kassel
Kriminalpolizeiliche Vorbeugung und Beratung  
für Stadt und Landkreis Kassel
Wolfsschlucht 5 
34117 Kassel 
Tel.  05 61 1 71 71 
 praevention.ppnh@polizei.hessen.de  
Öffnungszeiten: Montag – Freitag: 10.00 – 17.00 Uhr

Polizeipräsidium Nordhessen  
Migrationsbeauftragter
Hakan Sahin
Grüner Weg 33
34117 Kassel
Tel. 05 61 910-10 44
hakan.sahin@polizei.hessen.de

SIGNAL im Klinikum Kassel
Programm zur Verbesserung der gesundheitlichen
Versorgung von häuslicher Gewalt betroffener Frauen
Kontakt:
Anja Gerhard-Mehl
Tel. 0561 980-23 05
anja.gerhard-mehl@gnh.net

Telefonseelsorge Nordhessen e.V.
0800 - 111 0 111 und 0800 - 111 0 222
Geschäftsstelle  
Helga Thomson 
Salome Möhrer-Nolte 
Tel. 05 61 28 23 99 
telefonseelsorge.nordhessen@ekkw.de

Weißer Ring Kassel e. V.
Außenstelle Kassel
Kontakt:
Jörg C. Stein
Tel. 01 51 55 16 47 05
joergc.stein@gmx.de 
kassel-kreis.hessen.weisser-ring.de

HILFETELEFON Gewalt gegen Frauen
Kostenfrei und mehrsprachig
08000 116 016
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Gesetz zum zivilrechtlichen Schutz vor Gewalttaten und Nachstellungen  
(Gewaltschutzgesetz - GewSchG)

Gewaltschutzgesetz vom 11. Dezember 2001 (BGBl. I S. 3513),  
geändert durch Art. 4 Gesetz vom 1.3.2017 I 386

§ 1 Gerichtliche Maßnahmen zum Schutz vor Gewalt und Nachstellungen

(1)  Hat eine Person vorsätzlich den Körper, die Gesundheit oder die Freiheit einer anderen Person widerrechtlich verletzt, 
hat das Gericht auf Antrag der verletzten Person die zur Abwendung weiterer Verletzungen erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. Die Anordnungen sollen befristet werden; die Frist kann verlängert werden. Das Gericht kann insbesondere 
anordnen, dass der Täter es unterlässt, 

1. die Wohnung der verletzten Person zu betreten,

2. sich in einem bestimmten Umkreis der Wohnung der verletzten Person aufzuhalten,

3. zu bestimmende andere Orte aufzusuchen, an denen sich die verletzte Person regelmäßig aufhält,

4. Verbindung zur verletzten Person, auch unter Verwendung von Fernkommunikationsmitteln, aufzunehmen,

5. Zusammentreffen mit der verletzten Person herbeizuführen,

soweit dies nicht zur Wahrnehmung berechtigter Interessen erforderlich ist.

(2)  Absatz 1 gilt entsprechend, wenn 

1.  eine Person einer anderen mit einer Verletzung des Lebens, des Körpers, der Gesundheit oder der Freiheit widerrecht-
lich gedroht hat oder

2. eine Person widerrechtlich und vorsätzlich
 a) in die Wohnung einer anderen Person oder deren befriedetes Besitztum eindringt oder
  b) eine andere Person dadurch unzumutbar belästigt, dass sie ihr gegen den ausdrücklich erklärten Willen wiederholt 

nachstellt oder sie unter Verwendung von Fernkommunikationsmitteln verfolgt.

  Im Falle des Satzes 1 Nr. 2 Buchstabe b liegt eine unzumutbare Belästigung nicht vor, wenn die Handlung der Wahrneh-
mung berechtigter Interessen dient.

(3)   In den Fällen des Absatzes 1 Satz 1 oder des Absatzes 2 kann das Gericht die Maßnahmen nach Absatz 1 auch dann an-
ordnen, wenn eine Person die Tat in einem die freie Willensbestimmung ausschließenden Zustand krankhafter Störung 
der Geistestätigkeit begangen hat, in den sie sich durch geistige Getränke oder ähnliche Mittel vorübergehend versetzt 
hat.

§ 2 Überlassung einer gemeinsam genutzten Wohnung

(1)  Hat die verletzte Person zum Zeitpunkt einer Tat nach § 1 Abs. 1 Satz 1, auch in Verbindung mit Abs. 3, mit dem Täter 
einen auf Dauer angelegten gemeinsamen Haushalt geführt, so kann sie von diesem verlangen, ihr die gemeinsam 
genutzte Wohnung zur alleinigen Benutzung zu überlassen.

(2)  Die Dauer der Überlassung der Wohnung ist zu befristen, wenn der verletzten Person mit dem Täter das Eigentum, das 
Erbbaurecht oder der Nießbrauch an dem Grundstück, auf dem sich die Wohnung befindet, zusteht oder die verletz-
te Person mit dem Täter die Wohnung gemietet hat. Steht dem Täter allein oder gemeinsam mit einem Dritten das 
Eigentum, das Erbbaurecht oder der Nießbrauch an dem Grundstück zu, auf dem sich die Wohnung befindet, oder hat 
er die Wohnung allein oder gemeinsam mit einem Dritten gemietet, so hat das Gericht die Wohnungsüberlassung an 
die verletzte Person auf die Dauer von höchstens sechs Monaten zu befristen. Konnte die verletzte Person innerhalb 
der vom Gericht nach Satz 2 bestimmten Frist anderen angemessenen Wohnraum zu zumutbaren Bedingungen nicht 
beschaffen, so kann das Gericht die Frist um höchstens weitere sechs Monate verlängern, es sei denn, überwiegende 
Belange des Täters oder des Dritten stehen entgegen. Die Sätze 1 bis 3 gelten entsprechend für das Wohnungseigen-
tum, das Dauerwohnrecht und das dingliche Wohnrecht.

6. Anhang
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Gewaltschutzgesetz

(3) Der Anspruch nach Absatz 1 ist ausgeschlossen, 

1.  wenn weitere Verletzungen nicht zu besorgen sind, es sei denn, dass der verletzten Person das weitere Zusammenleben 
mit dem Täter wegen der Schwere der Tat nicht zuzumuten ist oder

2.  wenn die verletzte Person nicht innerhalb von drei Monaten nach der Tat die Überlassung der Wohnung schriftlich vom 
Täter verlangt oder

3.  soweit der Überlassung der Wohnung an die verletzte Person besonders schwerwiegende Belange des Täters entge-
genstehen.

(4)  Ist der verletzten Person die Wohnung zur Benutzung überlassen worden, so hat der Täter alles zu unterlassen, was 
geeignet ist, die Ausübung dieses Nutzungsrechts zu erschweren oder zu vereiteln.

(5)  Der Täter kann von der verletzten Person eine Vergütung für die Nutzung verlangen, soweit dies der Billigkeit ent-
spricht.

(6)   Hat die bedrohte Person zum Zeitpunkt einer Drohung nach § 1 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1, auch in Verbindung mit Abs. 3, einen 
auf Dauer angelegten gemeinsamen Haushalt mit dem Täter geführt, kann sie die Überlassung der gemeinsam genutz-
ten Wohnung verlangen, wenn dies erforderlich ist, um eine unbillige Härte zu vermeiden. Eine unbillige Härte kann 
auch dann gegeben sein, wenn das Wohl von im Haushalt lebenden Kindern beeinträchtigt ist. Im Übrigen gelten die 
Absätze 2 bis 5 entsprechend.

§ 3 Geltungsbereich, Konkurrenzen

(1)  Steht die verletzte oder bedrohte Person im Zeitpunkt einer Tat nach § 1 Abs. 1 oder Abs. 2 Satz 1 unter elterlicher 
 Sorge, Vormundschaft oder unter Pflegschaft, so treten im Verhältnis zu den Eltern und zu sorgeberechtigten Personen 
an die Stelle von §§ 1 und 2 die für das Sorgerechts-, Vormundschafts- oder Pflegschaftsverhältnis maßgebenden Vor-
schriften.

(2) Weitergehende Ansprüche der verletzten Person werden durch dieses Gesetz nicht berührt.

§ 4 Strafvorschriften

Mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer einer bestimmten vollstreckbaren
1. Anordnung nach § 1 Absatz 1 Satz 1 oder 3, jeweils auch in Verbindung mit Absatz 2 Satz 1, zuwiderhandelt oder
2.Verpflichtung aus einem Vergleich zuwiderhandelt, soweit der Vergleich nach § 214a Satz 1 des Gesetzes über das
Verfahren in Familiensachen und in den Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit in Verbindung mit § 1 Absatz 1
Satz 1 oder 3 dieses Gesetzes, jeweils auch in Verbindung mit § 1 Absatz 2 Satz 1 dieses Gesetzes, bestätigt worden ist.
Die Strafbarkeit nach anderen Vorschriften bleibt unberührt.

Textnachweis ab:  1. 1.2002  
Das G wurde als Artikel 1 d. G v. 11.12.2001 I 3513 vom Bundestag beschlossen. Es ist gem. Art. 13 Abs. 2 dieses G am 
1.1.2002 in Kraft getreten. Geändert durch Art. 4 Gesetz vom 1.3.2017 I 386
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Gesetzestext Nachstellung (Stalking) und Erläuterungen

Strafgesetzbuch

18. Abschnitt - Straftaten gegen die persönliche Freiheit (§§ 232 – 241a)

§ 238 Nachstellung (Stalking) 
(1)  Wer einem Menschen unbefugt nachstellt, indem er beharrlich
 1. seine räumliche Nähe aufsucht,
 2.  unter Verwendung von Telekommunikationsmitteln oder sonstigen Mitteln der Kommunikation oder über Dritte 

Kontakt zu ihm herzustellen versucht,
 3.  unter missbräuchlicher Verwendung von dessen personenbezogenen Daten Bestellungen von Waren oder Dienstleis-

tungen für ihn aufgibt oder Dritte veranlasst, mit diesem Kontakt aufzunehmen,
 4.  ihn mit der Verletzung von Leben, körperlicher Unversehrtheit, Gesundheit oder Freiheit seiner selbst oder einer ihm 

nahe stehenden Person bedroht oder
 5. eine andere vergleichbare Handlung vornimmt
  und dadurch seine Lebensgestaltung schwerwiegend beeinträchtigt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit 

Geldstrafe bestraft.

(2)   Auf Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren ist zu erkennen, wenn der Täter das Opfer, einen Angehörigen 
des Opfers oder eine andere dem Opfer nahe stehende Person durch die Tat in die Gefahr des Todes oder einer schwe-
ren Gesundheitsschädigung bringt.

(3)   Verursacht der Täter durch die Tat den Tod des Opfers, eines Angehörigen des Opfers oder einer anderen dem Opfer 
nahe stehenden Person, so ist die Strafe Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu zehn Jahren.

(4)  In den Fällen des Absatzes 1 wird die Tat nur auf Antrag verfolgt, es sei denn, dass die Strafverfolgungsbehörde wegen 
des besonderen öffentlichen Interesses an der Strafverfolgung ein Einschreiten von Amts wegen für geboten hält.

Dieses Gesetz ist am 31.03.2007 in Kraft getreten.

Erläuterungen:

Der nicht abschließende Katalog von Handlungsalternativen des Stalkings trägt in Abs. 1 Nr. 1 bis 5 der Vielgestaltigkeit 
möglicher Verhaltensformen Rechnung.

Es gibt 3 Stufen der Schwere der Tatbegehung:

Abs. 1:  Eine unbefugte und beharrliche Nachstellung, die die Lebensgestaltung des Opfers schwerwiegend beeinträchtigt, 
zieht eine Strafe von bis zu 3 Jahren oder Geldstrafe nach sich. Eine schwerwiegende Beeinträchtigung der Lebens-
gestaltung wird darin gesehen, wenn das Opfer gezwungen ist, auf die Nachstellungen mit einer Veränderung 
seiner Lebensgestaltung zu reagieren, im Extremfall sich zu einem Arbeitsplatz und Wohnungswechsel gezwungen 
sieht.

Abs. 2:  Der Täter wird mit Freiheitsstrafe von 3 Monaten bis zu 5 Jahren bestraft, wenn er das Opfer oder eine ihm naheste-
hende Person in die Gefahr des Todes oder einer schweren Gesundheitsschädigung bringt.

Abs. 3:  Wird durch die Tat der Tod des Opfers oder der nahe stehenden Person verursacht, beträgt die Freiheitsstrafe min-
destens 1 Jahr bis zu 10 Jahren.

Nur im Falle des Abs. 1 handelt es sich um ein Antragsdelikt. Das bedeutet, dass die Tat nur auf Antrag des Opfers von den 
Strafverfolgungsbehörden verfolgt wird, es sei denn, die Behörde hält wegen eines besonderen öffentlichen Interesses ein 
Einschreiten von Amts wegen für geboten. In den Fallen des Absatzes 2 und 3 ist die Strafverfolgungsbehörde verpflichtet, 
die Strafverfolgung einzuleiten, wenn sie Kenntnis erhält. Schließlich wird für die Strafverfolgungsbehörde die Möglichkeit 
geschaffen, besonders gefährliche Täter in den Fällen des Abs. 2 und 3 (Gefahr des Todes oder schwere Gesundheitsschädi-
gung und Verursachung des Todes) in Deeskalationshaft (Untersuchungshaft) zu nehmen, um vorhersehbaren schwersten 
Straftaten vorzubeugen.

In der Strafprozessordnung (StPO) wird deshalb der Haftgrund der Wiederholungsgefahr des § 112a StPO insoweit ergänzt, 
als in schwerwiegenden Fällen auch gegen gefährliche Stalking-Täter die Untersuchungshaft angeordnet werden kann, 
wenn schwere Straftaten gegen Leib und Leben zu befürchten sind.

Gertrud Tacke, Frauenhauskoordinierung e. V.
20.04.2007
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Persönlicher Sicherheitsplan

Sicherheitsplan für Frauen, die von 
häuslicher Gewalt betroffen sind

Wenn Sie in einer Gewaltbeziehung leben, ist es sinnvoll, 
einen persönlichen Sicherheitsplan für sich zu erstellen. 
Damit sind Sie auf zukünftige Krisensituationen besser 
vorbereitet und  bekommen mehr Sicherheit und mehr 
Kontrolle über Ihre Situation.
Vertrauen Sie Ihrem Instinkt: Wenn Sie gewalttätige Ausei-
nandersetzungen kommen sehen,  versuchen Sie mit Hilfe 
Ihres Sicherheitsplanes der Situation zu entkommen.
Sie selbst bestimmen, welche Maßnahmen für Sie wichtig 
sind. Die angeführten Punkte sollen Ihnen als Richtlinie und 
Anregung dienen.
Wenn Sie mit dem Misshandler zusammenleben, können 
Sie im Notfall Folgendes tun:  Mit Ihren Kindern flüchten 
oder sich Hilfe von außen holen. 

Ich plane meine Flucht 

p  Ich habe den Notruf und weitere wichtige Nummern  
(z. B. örtl. Polizeidienststelle, Frauenhaus, Frauenbera-
tungsstelle) in meinem Telefon/Handy gespeichert. 

p  Ich nehme Kontakt zu einer Anwältin auf, die mich im 
Notfall unterstützen kann. 

p  Ich trage immer Kleingeld/Telefonkarten und die 
 wichtigsten Nummern (siehe oben) bei mir. 

p  Ich bespreche meinen Sicherheitsplan mit einer 
 Vertrauensperson. 

p  Ich weihe meine Kinder zum Teil mit ein. 
p  Falls ich nicht offen am Telefon sprechen kann benut-

ze ich ein Codewort, damit meine Kinder wissen, dass 
wir die Wohnung verlassen und die vertraute Person 
 versteht, dass ich komme. 

p  Ich eröffne ein eigenes Bankkonto mit einer eigenen 
Bankkarte/Kreditkarte. Die Unterlagen deponiere ich bei 
meiner Vertrauensperson. 

p  Ich mache Kopien von allen wichtigen Dokumenten, die 
ich bei meiner Vertrauensperson deponiere. 

p  Ich verstecke Geld und Ersatzschlüssel an einem nur mir 
bekannten Ort, damit ich sie im Notfall griffbereit habe. 

p  Ich packe eine „Notfalltasche“. Diese bringe ich zu meiner 
Vertrauensperson, die sie aufbewahrt und sie mir gege-
benenfalls bringt, wenn ich sie brauche. 

p  Wenn ich mich dazu entscheide, die Wohnung zu 
v erlassen, kenne ich die Fluchtwege: Ausgänge, Fenster, 
Aufzüge u. a. 

p  Falls ich flüchten muss, gehe ich zu einer Vertrauens-
person. Das habe ich mit ihr abgesprochen. Ich kann 
auch ins Frauenhaus gehen, die Telefonnummer habe ich 
griffbereit. 

„Notfalltasche“

Folgende Dokumente bzw. Unterlagen im Original  
oder Kopie:

p  Ausweis/Reisepass und Kinderausweis(e) 
p  eigene Geburtsurkunde und die der Kinder, 

 Heiratsurkunde 
p  Krankenversicherungskarte, Atteste, Sozialversicherungs-

ausweis 
p  Mietvertrag, Versicherungsverträge ( z. B. Bauspar-, 

 Lebens- und Haftpflichtversicherung) 
p  Arbeitsvertrag, Lohnsteuerkarte, Schul- und Arbeits-

zeugnisse 
p  Renten-, Sozial- und Arbeitsamtbescheide 
p  evtl. Scheidungsurteil, Sorgerechtsentscheid aus 

 vorheriger Ehe 
p  Bankunterlagen, Sparbücher, Wertpapiere (Kopien) 
p  evtl. Führerschein, Fahrzeugpapiere 

Das Nötigste für einige Tage: 

p  Kleidung, Hygieneartikel, Schulsachen, Lieblings-
spielzeug 

p  Medikamente, Ersatzbrille 

Sonstiges: 

p  Geld 
p  Schlüssel für Wohnung/Auto 
p  Adressbuch 
p  Erinnerungen: Tagebücher, Photos und geliebte Dinge 

Hilfe holen: 

p   Ich habe den Notruf und weitere wichtige Nummern in 
meinem Telefon/Handy gespeichert.  
Ich zeige meinen Kindern, wie sie im Notfall Hilfe per 
Telefon/Handy holen können.  
Ich stelle sicher, dass sie dann die Adresse durchgeben 
können. 

p  Wenn ich mich innerhalb der Wohnung verstecke, weiß 
ich, welche Räume abschließbar sind.  
Ich weiß, in welchen Räumen ich durch das Fenster oder 
mit dem Telefon/Handy Hilfe holen kann. 

p  Ich benutze ein Codewort, damit meine Vertrauensper-
son weiß, dass sie die Polizei holen soll. 

p  Mit meinen Nachbarn kann ich über meine Situation 
sprechen und sie bitten, die Polizei zu holen, falls sie 
etwas hören oder etwas Verdächtiges wahrnehmen. 
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